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Lhurchills Werk!
England braucht ein „besonderes großes Ministerium" für Wiederaufbau— Die meisten Kriegsschäden„vorläufig" in Coventry,

Bristol und Birmingham
DM . Stockholm,  26 . Febr. Zm englische« Oberhaus be-

Mftigte man fich am Mittwoch, wie de, britische Nachrichten-
W»st mttteilte, mit dem Problem der Wiederaufbauplanuug in
bylaad nach Beendigung dieses Krieges. Einer der Abgcord
»eim schlag vor, es solle im Rahmen der englischen Regierung
ch, .besonderes großes Ministerium" für den Wiederaufbau ge¬
schossen werden, das sich mittelbar oder unmittelbar mit dem
Wiederaufbau in Zusammenhang stehenden Fragen zu befas¬
se» habe.

Lord Reith ,der britische Minister für öffentlich« Arbeiten und
Ponten, der im Name« der Regierung zur Debatte sprach, er¬
klärte zu diesem Thema, man plan« auch in der englische« Re-
ziervng die Errichtung einer zentralen Stelle für den Wieder-
«ufbru. „Vorläufig" seien die Städte Coventry, Bristol und
Wrmtugbamdiejenigen, die am meisten Kriegsschädendavongc-
tiogen hätten, und bei deren Wiederaufbau eine weittragende
Planung notwendig sei.

Daß England für den Wiederaufbau ein „besonderes großes
Ministerium" brauchen wird, wollen wir den „edlen" Lords des
Oberhauses gern glauben, denn was bisher an kriegswichtigen-
Pudnktion- ttätten aus der britischen Insel non der deutschen
Lustwesse zerstört worden ist, war wie Mister Reith sehr rich¬
tig bemerkte, nur „vorläufig ". Wenn im bevorstehenden End-
bnups gegen die Seeräuberinsel «och unzählige Häfen, Indu¬
striestädte und Riistungszeutren in Schutt und Asche versinken
»erden, so fällt die alleinige Verantwortung hierfür auf Chur¬
chill, der als aktivster Exponent der internationalen Berbrecher-
cltqae diesen Krieg frevelhaft vom Zaune brach und durch sWre
»erbrecherischen Angriffe gegen die deutsche Zivilbevölkerung die
furchtbare Vergeltung durch das rächende deutsche Schwert hcr-
»rsbeschworen de»

Ser deutsche Wehrmachlsdericht
Reue Erfolge unserer Kriegsmarine : Schnellboot versenkte
britischen Zerstörer. — 8Ü0V-To »ner und Bewachungsfahr-
Mg von U-Booten versenkt. — Erfolgreiche Angriffe unse¬
re« Kampfflieger gegen kriegswichtige Ziele und Hasenan¬

lagen. — Fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen.
MB Verlin,  26 . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot  meldet die Versenkung eines

leindlichen bewaffneten Handelsdampfers von etwa 8VVV
Brultoregistertonnen.

Ein anderes Unterseeboot versenkte ein britisches Bewa-
chnngssahrzeug und machte dabei einige Gefangene.

Seegebiet südostwärts Englands wurde ein britischer
Zerstörer von einem Schnellboot versenkt.

An der libyschen Küste  südostwärts Agedabia stieß
>» den Morgenstunden des 24. Februar ein deutscher und ein
e*glischer motorisierter Spähtrupp zusammen. Eine Anzahl
eeglischer Kraftfahrzeuge , darunter mehrere Panzerspäh-
**«8en, wurde vernichtet» einige Gefangene eingebracht. Aus
deutscher Seite entstanden keine Verluste.

3n den Nachmittagsstunden des 24. Februar warfen deut-
>che Kampfflugzeuge zwei große Handelsschiffe in einem
» >se „ der Cqrenaika  in Brand und erzielten Vom-
bcntresser in den Hafenanlagen . Deutsche Jagdflieger schof¬
len über der Insel Malta  ein Flugzeug vom Muster
»«rricane ab.

Erfolgreiche Angriffe schwächerer Kampfsliegerverbände
"Meten sich in der letzten Nacht gegen kriegswichtige Ziele
«nd Hasenanlagen in Hüll , Harwich und Great
darnronth,  gegen Flugplätze in Ostengland sowie Rii-
llungsbetriebe in Ipswich und Norwich.

Bei einem erfolglosen feindlichen Angrisfsversuch an der
Kanalküste  schossen Jagdflieger drei britische Flug¬
zeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an mehreren Stellen
Westdeutschlands  wahllos Spreng - und Brandbom¬
ben, di« nur unbedeutenden Sachschaden verursachten,
«randc konnten im Entstehen gelöscht werden. Flakartillerie

°S e,n feindliches Flugzeug ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wirksamer Luftangriff auf englischen Flottenstützpunkt in
" Cyrenaika — Zäher italienischer Widerstand in Eiara¬

bub und am Juba
Bom, 26. Febr Der italienische Wehrmachtsbericht vom

-lmwoch hat folgenden Wortlaut:
^ ^ ""ll̂ uartier der Wehrmacht gibt bekannt:

"griechischen Front  nichts von Belang zu melden.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps schossen ein feindliches
Flugzeug über Malta ab.

Zn Nordasrika sind am Morgen des 24. Februar Abteilungen
des deutschen Korps in Afrika mit dem Feind südöstlich von Age-
oabla in Berührung gekommen. Im Verlaus des Zusammenstoßes
mit englischen Panzereinheiten wurden verschiedene Kraftfahr¬
zeuge und Panzer des Feindes zerstört. Es wurden einige Ge¬
gangene gemacht. Keine Verlust« aus deutscher Seite.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps Hobe» wirksam vor Anker
itcgend: Schisse, Hasenanlagen sowie militärische Antagen eine»
»cind scheu Flottenstützpunktes in der Cyrenaika angegrifsen.
Zwei Schisse von rund 8VÜÜ BRT . wurden getrossen und schwer
beschädigt. Es wurden heftige Explosionen und Brände im Hase«
veodaSnet

ZnGiaraI >ub und in Kujra  leisten die tapseren Besatzun¬
gen dem seindlichen Druck zähen Widerstand.

Zu Ostasrika  Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie sowie
fliegender Kolonnen im Abschnitt von Keren. Der heldenhafte
Widerstand unserer Truppen östlich des Zuba-Flusses dauert an.

Erfolgreicher Einsatz
des 5. italienischen Luftgrschwaders in Nord -Afrika

Rom, 26. Febr. Das 5 italienische Luftgeschwader, das der
Duce in seiner Rede vom Sonntag besonders rühmend hervor¬
gehoben hatte, gibt in einem aus Tripolis datierten Tagesbefehl
eine zahlenmäßige llebersicht über die ungeheuren Leistungen
dieses Geschwaders. In a cht M on a t e n des Krieges am afrika¬
nischen Himmel führte das Geschwader 1416 Bombenflüge unter
Einsatz von 3268 Flugzeugen aus, durch die insgesamt 74 829
Bomben und Torpedos lm EesÄmtgewicht von 1545 933 Kilo¬
gramm abgemorfen wurden Mit einem Einsatz von 9229 Flug¬
zeugen wurden 3354 Jagd- und Kampfflüge unternommen, in
deren Verlauf 192 feindliche Maschinen mit Sicherheit, weitere
79 wahrscheinlich abgeschossen und 36 am Boden zerstört wurden.
Die eigenen Verluste  beliesen sich auf 130 Mann, die helden¬
haft kämpfend fielen, 300 Verletzte, 180 Vermißte und 15 Ge¬
rangene 95 Maschine» gingen im Kampf verloren und 76 wurden
am Boden durch feindliche Angriffe zerstört.

Kritik an Schissahrtsminifter Erotz
Großbritannien bangt vor dem deutschen N-Boot -Krieg
DRB Stockholm, 26. Febr. Wie „Dagens Nyheter" in einem

Londoner Eigenbericht meldet, haben die wachsenden Anklagen
gegen Ronald Croß die politische Position des britischen Schiff-
fabrtsministers außerordentlich verschlechtert. Das geht so weit,
daß die Kritiker der britischen Schiffahrtspolitik de» Rück¬
tritt  von Croß und eine grundlegende Umorganiialio» des bri¬
tischen Schiffabrlsministeriums fordern. In steigendem Maße
fragt mo» sich in England, wie „Dnoens Nyheter" berichtet, wie
".'eit die englische Verteidigung der Atlantitrouten gegen deutsche
Torpedos, Minen und Bomben gesichert sei, um so weit wie mög¬
lich der bevorstehenden deutschen Il-Boot-Offensioe begegnen zu
können. Gegenüber dieserU-Bcoi-Gcfahr verlangt man ein effek¬
tives Eeteitsystem, den Neubau von Geleitschiffen und den Ersatz
versenkter Tonnage

DRB Rom, Lt>. Febr. Die deutsch-italren,!chcn Wirtschafts-
Verhandlungen, die seit einigen Wochen in Rom jtattgcsunden
haben, sind nm Mittwoch abgeschlossen worden. Di« getrosfcnen
Vereinbarungen wurden vom Gesandten Clos >>s für Deutschland
und vom Bot,chi>«tec Eiannini für Italien unterzeichnet. In die¬
sen Vereinbarungen «st der gesamte Waren- und Zahlungsver¬
kehr zwischen den beide» Ländern für das Jahr >941 geregelt
worden. Die Tatsache, daß in beiden Richtungen eine erhebliche
Steigerung der Ausfuhr vorgesehen werden konnte, beweist aufs
neue, daß die Leistungsfähigkeit der deutsche» und italienischen
Wirtschaft durch de« Krieg nicht gehemmt worden ist.

Die beide« Länder find in der Lage, sich i« erheblichemUm¬
fange gegenseitig mit kriegswichtigen Rohstoffen und sonstigen
kriegswichtigen Erzeugnissen zu versorgen. Um ficherzustelleu»
daß die kriegswirtschaftliche Zusammenarbeit ohne Einschrän¬
kung dem gemeinsamen Ziel des endgültige« Sieges der Achsen¬
mächte dienen tanu, wiro vereinbart, daß während des Krieges jede
kriegswichtigeLieferung aus dem einen Land in das andere Land
unabhängig vom Ausgleich der Handelsbilanz und dem Stand
des Verrechnungsverkehrsoorgenommen werden soll.

Es ist selbstverständlich, daß die Verhandlungen in dem Geist
der treuen und vertrauensvollen Kameradschaft geführt wurden.

der verlangt, daß der Kopf von Eroß rollen und an seine Stelle
ein erfahrener Reeder als neuer Minister treten solle. Dieser
neue Minister solle dann auch einen Sitz im Kriegskabinett er¬
halten, eine Stellung, die Croß nicht gehabt habe.

Gedämpfter Illusionismus Citrines
Erst Ende 1942 volle Produktionsfähigkeit in USA.

Berlin, 26. Febr. Der englische Gewerkschaftler Sir Walter
Eitrine  ist jetzt von seiner Agitationsreisenach den Vereinig¬
ten Staaten zurückgekehrt und ergeht sich Tag für Tag in Aus¬
lassungen über die Produktionskapazitätdes „großen Bruders"
jenseits des Atlantiks, auf dessen Hilfe die Engländer ihre ganze,
ihre letzte Hoffnung setzen. Citrine schwärmt von der „aufrichtigen
und tiefen Bewunderung", die er drüben angetrofsen habe, muß
sich allerdings zu dem Geständnis bequemen, daß die amerika¬
nische Oesfentlichkeit„klipp und klar" gegen einen Kriegseintritt
>ei. Damit gibt er auch zu. daß das ganze Tamtam um das
Pump- und Pachtgesetz nur ein Werk jener deutschfeindlichen
jüdisch-plutokratischen Drahtzieher ist, die andere Völker in den
Krieg Hetzen, um daran verdienen zu können.

lieber den Zeitpunkt des Wirksamwerdens der ame'.itanijchen
Hilfe vermag auch Citrine nur wenig hoffnungsvolle Mitteilun¬
gen zu machen Er erwartet — und er betont ausdrücklich: „So¬
weit ich es beurteilen kann" —, das; sie sich vielleicht im Herbst
bemerkbar machen werde: volle Produktionsfähigkeit würden die
USA. aber erst Ende 1942 erreichen.

Man wird in England also schon etvas vorsichtiger und fügt
dem schäumenden Wein der ersten Begeisterung über die, zu er¬
wartende Hilfe bereits viel Wasser bei. Völlig vorenthaltcn wird
der englischen Oesfentlichkeit aber die aufsehenerregende Rede,
die der stellv. Leiter der Produktionsabteilungdes Obersten Ver¬
teidigungsrates der USA., William Vatt, am Samstag hielt und
m der er die Annahme, Englands Position im Verhältnis zu
Deutschland werde von Tag zu Tag stärker, als verbrecherischen
Wahnsinn bezeichnet,:. Um Deutschlands Vorsprung aufzuholen,
müßten die amerikanischen Lieferungen zum Teil verzehnfacht
werden, hatte Batt erklärt, — und jedermann wisse, daß das
zur Zeit nicht möglich se>.

Man kann eine moderne Rüstungsindustrie nicht von heute auf
morgen improvisieren. Das merken jetzt auch die-Herren Englän¬
der und ihre Freunde. Deutschland aber steht gerüstet für jeden
Fall, der eintretcn könnte. Dafür bürgt des Führers Wort!

Senatsdebatte um das Englandhilfe-Gesetz
Washington, 26. Febr. Am Dienstag wurde die Senatsdebatte

um das Englandhilfe-Eesetz weiter fortgefiihrt. Während sich der
demokratische Senator Murry  und der Republikaner Var-
bour  für das Gesetz aussprachen, griffen die republikanische«
Senatoren Shipstead . Wbeelcr und Alken  das Gesetz an.
Shipstead begründete seine Ablehnung damit, daß Amerika die
Rechnung mit Geld, den Hilfsquellen der USA. und dem Blut
der amerikanischen Jungen bezahlen werde. Whceler meinte, ei«
amerikanischen Senator könne sich heuke am besten von englischer
Seite Auskunft darüber holen, was die Vereinigten Staaten tun
würden. Alken lehnte das Gesetz mit der Begründung ab, daß e»
dazu angetan sei, die Diktatur in den Vereinigten Staaten auf¬
zurichten.

die die Beziehungen zwischen den beiden verbündeten Länder«
kennzeichnet

Japan will den Fernen Osten befrieden
Tokio, 26. Febr. Die Verlängerung des Waffenstillstandeszwi¬

schen Thailand und Jndochina, die kürzlich zum drittenmal er¬
folgte, ist, wie die japanische Nachrichtenagentur Domei meldet,
ein Beweis für die EntschlossenheitJapans , den Fernen Osten zu
befrieden. Zu den bekannten Bemühungen Englands, die japa¬
nische Friedensvcrmittlung un thailändisch-indochinesischen Kon¬
flikt mit allen Mitteln zu stören, veröffentlicht Domei eine War¬
nung gegen jeglichen Versuch von seiten dritter Mächte, die
Tokioter Konferenz zum Scheitern bringen zu wollen.

Warum schlägt England Alarm in Fernost
VA In den letzten Tagen wies die englische Propaganda eine

neue Note auf, indem sie plötzlich so tat, als habe sich die Lage
in Ostasien gefährlich zugespitzt. Die Gründe dieses propagandisti¬
schen Manövers waren allerdings reichlich durchsichtig. Man
wollte wieder einmal zwei Fliegen mit einer Klappe schlage».
Die deutsche Seekriegführung, insbesondere das erfolgreiche Auf¬
treten deutscher tteberwasserstreitkräfte im Atlantischen Ozean.

Bisber steht die „Daily Mail" a» der Spitze des Vresiekamvics.

Deuisch-iial.Wirischaffsverhandlungen abgeschloffen
Erhebliche Steigerung der Ausfuhr vorgesehen— Kriegswirtschaftliche Zusammenarbeit

ohne Einschränkung



S. Seite — Nr . IS Nagolder Tagblatt „Der Sesellschafter-
hatte in der ganzen Welt Aufsehen erregt . Diesen Eindruck galt
es zu verwischen , vor allem in Amerika , wo man ungünstige
Auswirkungen auf die endgültige Verabschiedung des England-
Hilfe -Gesetzes befürchtete . Es handelte sich also um ein Ab¬
lenkungsmanöver.

Der zweite Zweck war der , die Interessen der Vereinigten Staa¬
ten selbst als gefährdet hinzustellen . Daß die USA . gerade im
Stadium ihrer eigenen Aufrüstung an Ostasien stark interessiert
find , erklärt sich ja ohne weiteres daraus , datz von den wenige»
wehrwirtschaftlich wichtigen Rohstoffen , über die die Vereinigten
Staaten nicht im eigenen Lande verfügen , zwei der wichtigsten,
nämlich Kautschuk und Zinn , in Niederländisch -Jndien und in
Hinterindien ihre Hauptproduktionsstätten haben . Die Vereinig¬
ten Staaten sollten also hiermit unter Druck gesetzt werden . Eng¬
land beabsichtigte , sie aus dem Wege über Ostasien stärker an sei¬
nem eigenen Kriege zu interessieren.

Der Erfolg dieser englischen Propaganda entsprach freilich nicht
den Erwartungen . Die amerikanische Oessentlichkeit beschästigt
sich auch jetzt noch überwiegend mit den Vorgängen im Atlantik,
deren Bedeutung für den weiteren Verlauf des Krieges ja auch
allzu offen auf der Hand liegt . Die englische Propaganda zog es
daher vor . sehr bald ihre alarmierende Tonart wieder etwas
herabzustimmen . Trotzdem mutz natürlich auch weiterhin damit
gerechnet werden , datz England seine Politik der Kriegsauswei¬
tung diesmal in Ostasien fortzusetzen versucht . Denn dieser Politik
diente ja der Propagandavorstotz.

Noch deutlicher wird das , wenn man sich klar macht , welches
Körnchen Wahrheit hinter den englischen Propagandabehauptun¬
gen verborgen war . Dieser Kern ist in den Friedensverhand¬
lungen zwischen Thailand und Französisch -Jndochina zu sehen , für
die beide Parteien die japanische Vermittlung angenommen ha¬
ben . Schon diese japanische Vermittlung patzte den Engländern
nicht in den Kram . Denn es ist bekannt , datz auch England seine
Lermittlungsdienste angeboten hatte , die aber abgelehnt wurden.
Japan hat also durch die Uebernahme der Friedensvermittlung
zweifellos einen starken Prestigezuwachs erhalten.

Zum anderen ist den Engländern die Herstellung des Friedens¬
zustandes zwischen Thailand und Jndochina an sich unerwünscht.
Handelt es sich doch hierbei um zwei Faktoren , die im fernöst¬
lichen Kräftespiel keineswegs ohne Bedeutung sin Das seit l939
Thailand genannte Siam , auch unter dem Namen „Land des
weißen Elefanten " bekannt , ist mit rund 18 Millionen Einwoh¬
nern auf einer Fläche von 829 009 Quadratkilometer eine recht
beachtliche Macht , um so mehr , als es in dem letzten Jahrzehnt
einen inneren Rcformprozetz durchgemacht hat , der seine Schlag¬
kraft wesentlich erhöhte . Es ist nach wie vor ein Kaiserreich , doch
steht der Monarch , Ananda Mahidol , unter einem Regentschafts¬
rat , der die eigentliche politische Führung ausübt . Ein vielfach an
deutsche Vorbilder gemahnender nationaler Aufbau hat das ganze
Volk , vor allem auch die Jugend erfaßt . Thailand verfügt nicht
nur über eine moderne Armee , sondern auch über eine für die
ostasiatischen Verhältnisse 7- -̂ p - -. -ntsiche Flotte und Luftwaffe.
Seine besondere Bedeutung für England liegt aber darin , datz
es das Hinterland von Malakka ist und datz die Landgrenze zwi¬
schen Thailand und Malaya nur etwa 809 Kilometer von Einga-
pore entfernt ist . Allein deswegen sahen die Engländer es sehr
gern , datz die militärische Kraft dieses Landes nach einer andere»
Richtung abgelenkt war.

Um so mehr , als ja dadurch auch gleichzeitig Jndochina mit
gebunden wurde . Französisch -Jndochina hat 23 Millionen Ein¬
wohner aus rund 740 000 Quadratkilometer Fläche . Das Land
befindet sich seit längerer Zeit in einem klaren wirtschaftlichen
Aufstieg . Grundlage der Wirtschaft ist der Reisanbau . 1937 be¬
trug die Reisernte 62,8 Millionen Doppelzentner . Sehr bedeu¬
tend ist ferner der Teeanbau mit einer durchschnittlichen Jahres-
rrnte von 70 000 Doppelzentner . Außerdem besitzt Französisch-
Jndochina große Kautschuk -Pflanzungen , oie gerade jetzt an¬
sangen . erntereif zu werden . Hier hatten die Franzosen eine er¬
folgreiche Kolonialpolitik betrieben . Bereits 1938 war Jndo¬
china imstande , mit einer Ernte von rund 63 000  Tonnen Kaut¬
schuk den französischen Bedarf an diesem Rohstoff zu decken , be¬
rücksichtigt man weiter , datz Thailand , in dem ebenfalls der Reis¬
anbau dominiert lrund 80 Millionen Doppelzentner ) , neben
einem aufblühenden Kautschukanbau auch zahlreiche Zinnerzvor¬
kommen besitzt , so wird erkenntlich , wie unangenehm den Eng¬
ländern gerade die japanische Vermittlung des Friedens zwischen
diesen beiden Ländern sein mutz . Japan erhält hier für zwei der
wichtigsten Kriegsrohstoffe eine Versorgungsmöglichkeit , die Eng¬
land nicht stören kann , da der Weg zu ihnen nicht an Singapore
vorbeiführt , wie bei der Versorgung aus Holländisch -Jndien.

Schließlich aber erhält Japan dadurch auch eine strategisch
wertvolle Stellung gegen China . Die Bindung der japanischen
Militärmacht durch den Kamps gegen Tschiangkaischek ist ja eine
der Voraussetzungen , die es England überhaupt noch gestatten , so
etwas wie eine wirkliche Macht in Ostasien vorzutäuschen . Auch
die Vereinigten Staaten verfolgen offensichtlich das Bestreben,
den chinesisch -japanischen Kampf weiter im Gange zu halten . In
diesem Zusammenhang ist die Entsendung des amerikanischen
Sondergesandten Currie von Interesse sowie die Versetzung des
bisherigen Gesandten bei Tschiangkaischek nach Australien und
feine Ersetzung durch den bisher dort tätig gewesenen USA .-
Diplomaten . Es wird behauptet , datz der bisherige Gesandte
gerade wegen seiner in jahrzehntelanger Tätigkeit in China er¬
worbenen genauen Kenntnisse von Land und Leuten der Politik
Noosevelts zuweilen etwas unbequem gewesen sei . Wie dem auch
sei , die starke diplomatische Aktivität der USA . läßt erkennen,
datz Washington die Entwicklung in China für wichtig hält . Um
so aussichtsreicher erschien den Engländern der Alarm wegen
einer unmittelbaren Gefahr . Die Gefahr , um die es sich dabei
handelte , könnte freilich nur eine sein , nämlich eine Verständi¬
gung zwischen Japan und China . Nichts aber fürchtet England
mehr , als datz der Frieden ansbrechen könnte . Das ist das
Schlimmste , was dem traditionellen englischen Friedensstörer pas¬
sieren kann , sei es nun in Europa oder in Asien . Darum also das
Alarmgeschrei.

Anloneseu zur Volksabstimmung
Bukarest , 26 . Febr Aus Anlatz der Ankündigung einer Volks¬

abstimmung für den 2 . März erließ General Anloneseu zwei
Ausrufe an die rumänische Nation . In dem eisten Aufruf
erklärt General Anloneseu , datz er die Führung des Landes in
Stunden der Hoffnungslosigkeit und des Zusammenbruches üder-

'nommen habe . Die bisherigen sechs Monate seiner Regierung
seien außerordentlich schwer gewesen Um diele Last weiter tra¬
gen zu können , brauche er eins Bekundung des Ver¬
trauens der Nation.  General Antonescu unterstrich des
weiteren , datz seine Regierung sich auf Ehrlichkeit und Arbeit be¬
gründet habe . Er habe kein Recht der Nation verletzt und habe
alles gemacht , was in der Macht des Menschen steht , um der Ra¬
tion . dem Staat und jedem Rumänen die Ehre , Ruhe , Sicherheit
und das Vermögen das Recht auf Arbeit zu bewahren.

Der zweite Ausruf,  der ebenfalls von General Antonescu
unterzeichnet ist , gibt eine ausführliche Schilderung der bis¬
herigen Regierungstätigkcit und der Leistungen , die die Regie¬
rung General Antonescus seit ihrer Ernennung am 6 September
1940 auszuweisen hat . In außenpolitischer Hinsicht heißt es in
diesem Rechenschaftsbericht , datz General Antonescu sich bemüht

habe , der Nation das Vertrauen wiederzugewinnen und ihre Zu¬
kunft sicherzustellen . Heute sei Rumänien nicht mehr allein , seine
Grenzen , seine sozialen Einrichtungen und seine Zukunft stützten
sich auf das Abkommen mit den großen europäischen Mächte .«
Deutschland und Italien und mit Japan , welche die Grundlagen
der kommenden Welt darstellen Weiter spricht General Anto¬
nescu in diesem Bericht über den Sinn einer nationalen Revolu¬
tion und unterstreicht , datz solche Revolutionen nicht Gewaltakte
sind , sondern marschierende Ideen . Alle wirklichen nationalen
Revolutionen haben sich durch Aufbau und nicht durch Nieder¬
reitzen ausgezeichnet In diesem Sinne , unterstreicht der Aufruf,
müßte auch die rumänische Revolution vor sich gehen . Der Ausruf
schließt mit einem Appell an die rumänische Nation , einig zu sein.

Englische Agenten in Bulgarien verhaftet
Bukarest , 26 Febr . Der „Curcntul " meldet : „Zuverlässigen

Nachrichten aus Sofia zufolge haben die bulgarischen Behörden
ein Komplott  ausgedeckt . Ueber 80 Personen , die im Dienste
des Intelligence Service und der britischen Gesandtschaft stan-
oen , wurden verhaftet . Sensationelles und sehr wichtiges Ma¬
terial wurde entdeckt und wird zur Zeit von der Militärbehörd »-
und der Pölizei geprüft . Es handelt sich offenbar um eine der
üblichen Machenschaften der englischen Propaganda , die immer
bereit ist . im Trüben m fischen ."

Ferdinand von Bulgarien 8V Fahre alt
Coburg , 26 Febr Der frühere Zar Ferdinand  von Bul¬

garien feierte am Mittwoch in körperlicher und geistiger Frische
seinen 80 . Geburtstag Ferdinand , ein Prinz von Sachsen -Coburg
aus dem Zweig Kohary . am 26 Februar >861 in Wien geboren,
wurde 1887 von der bulgarischen Nationalversammlung zum
Fürsten gewählt 1908 verkündete er die Unabhängigkeit Bul¬
gariens und nahm den Zarenritel an Im Weltkrieg trat er 1918
auf die Seite der Mittelmächte und verzichtete im Oktober 1918
auf den Thron zugunsten seines Sohnes Boris . Seitdem lebt er
in Coburg , wo er vielseitigen wissenschaftlichen Interessen aach-
geht . Zar Ferdinand ist preußischer Eeneralseldmarschall und hat
sich stets als Freund des Deutschen Reiche » gezeigt.

Der Führerhat  dem früheren König Ferdinand von Bulga¬
rien zu seinem 80 Geburtstag feine herzlichsten Glückwünsche
übermittelt , ebenso hat Reichsminister oes Auswärtigen von
Ribbentrop  dem früheren König Ferdinand drahtlich feine
herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen.

LVO VVS Versammlungen fett Kriegsbeglnn
Wie die NSDAP , das deutsche Volk im Kriege aufklärt
NdZ Berlin . 26 . Febr . Die NSDAP , hat seit Kriegsbeginn

eine besonders intensive Aufklärungsarbeit für das deutsche Volk
in Angriff genommen . Der Propagandaeinsatz der Partei gibt
vor allem durch die Kriegswinterpropagandaaktionen in großen
Bersammlungswellen mit zahlreichen Rednern als lebendigen
Mittlern zwischen Staat . Partei und Volk auf die Fragen Ant¬
worten , die heute eindringlich und mahnend vor jedem Volks¬
genossen stehen . Eine erste Uebersicht über die gewaltige Arbeit,
die hier geleistet werden konnte , wird durch die NSK . veröffent¬
licht . Danach wurden durch die Neichspropagandaleitung der
NSDAP , seit Kriegsbeginn mehr als zwei Millionen Broschüren,
mehr als sieben Millionen Plakate , über sechzig Millionen Zeit¬
schriften , Wandzeitungen und Handzettel sowie über 67 Millio¬
nen Flugblätter zur Aufklärung und politischen Willrnsbildung
unseres Volkes eingesetzt . In mehr als 200  000 öffentlichen Ver-
sammlungen und Vetriebskundgebungen fanden sich viele Millio¬
nen deutscher Menschen zusammen , um durch Redner der Partei
die Darlegung der Fragen und Notwendigkeiten unserer großen

_ Donner » tag , de« S7. Febru ar l»z,

Zeir zu erleben . Etwa 30 000  Lichtbilderveranstaltungen i, jh,
sem Zeitraum und 48 000  Filmabende im Monat dienten tn
Aufklärung und Unterhaltung zahlreicher Volksgenossen . I»
Rahmen der Wehrmachtsbetreuung wurden mehr als
Nundfunkapparate der Truppe zur Verfügung gestellt . Ei« ,
1200 Lichtbildabende vereinten eine Anzahl von 130 000
daten , und 30 Millionen Soldaten wurden als Besucher K,
Filmveranstaltungen der Partei für die Wehrmacht gezählt . M
dem Beginn der Kriegswinter - Propagandaaktionen 1940/41 1»
zum ersten Male eine neue Form der VersammlungsdurchM
rung , die Versammlungsstotzaktion , angewandt worden . Hiermitversucht , mit größtmöglichem Einsatz von Rednern und
sammlungen , die zeitlich zumeist auf drei Tage zusammen »«,
drängt sind , in den einzelnen Gauen eine kompakte und schl,»artige Wirkung zu erzielen . - *

Ein verdieriler Admiral ^
Der im U -Boot -Handelskrieg erfolgreichste Kommando »,

des Weltkrieges
Berlin , 26 . Febr Am 24 . Februar 1941 verunglückte der Re-

rinebefehlshaber im besetzten Gebiet , Vizeadmiral Lothe,
von Arnauld de la Periere,  tödlich . Er war Ritter
Ordens Pour le merite.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Aa >-
ver,  würdigt die Persönlichkeit des Verstorbene « in ein»
N a ch r u s, in dem es heißt:

„Die Kriegsmarine verlierr mit ihm einen der hervorragend -
sten Seeoffiziere der als der im U -Boot -Handelskrieg ersah
reichste Kommandant des Weltkrieges bei Freund und steint
ehrenvollen Ruf genoß uno seinen ruhmvollen Namen in d«r
Buch der Eeekriegsgeschichte mit eisernen Lettern eingetragen
hat . 2n führender Stellung hat er auch im grotzdeutschen Fm-
heitskampf durch die ihm eigene Tatkraft und Energie hohen An¬
teil an den Erfolgen der Kriegsmarine . Voll Trauer senkt die
Kriegsmarine die Flagge an der Bahre dieser überragenden Per¬
sönlichkeit , dieses tapferen Offiziers und Kameraden.

Die Kriegsmarine ist stolz , datz er einer der ihren war ."

Neue Spitzenleistung des deutschen Filmschaffens . Der
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda Hst
dem unter der Spielleitung von Hans Bertram gedrehte«
Tobis -Film „ Kampfgeschwader Liitzow " die höchsten Prädi¬
kate : „ Staatspolitisch und künstlerisch besonders wertvoll,
volkstümlich wertvoll und fugendwert " verliehen.

Japanische Jugendführer in Berlin . Eine Austausch .
gruppe von sechs japanischen Jugendführsrn , die den Vesuq
deutscher Jugendführer in Japan im Herbst vorigen Jahr«
erwidert , ist am Mittwoch in Berlin eingetroffen . Führri
dieser Gruppe ist der Ministerialrat im japanischen llntei-
ris ^ Ministerium , Takasi Koyama

neue landwirtschaftliche Eenossenschafte « . In diese«
Te m fand in Breslau die Arbeitstagung des Neichsver«
banöes der Deutschen Landwirtschaftlichen Genossenschaft «»
— Raiffeisen — e V ., Berlin , statt . In der Eröfsnunqr-
ansprachs wurde darauf hingewiesen , daß seit der letzten H»-
sammenkunft in Wien im Herbst vorigen Jahres die Or¬
ganisation eine weitere Ausdehnung ihrer Aufgaben erfah¬
ren hat , und zwar insgesamt etwa 209 » Genossenschaften
Zugang , so daß der Eesam ' bestand über 48 100 landwirt¬
schaftliche Genossenschaften beträgt - Der Aufbau der E »-
nossenfchaftsorganisation in den Westgebieten , im Elsaß , i«
Lothringen , Luxemburg und Eupen - Malmedy ist in vollem
Gange.

Zm Kampf mit Sonne und Sand
Zerstörung der englischen Ausmarschpläne in Nordafrika

Von Kriegsberichter Hans Rechenberg
DNB . . 26 . Febr . ( PK .) Nicht viel mehr als ein Monat

sind verstrichen seit dem ersten Eingreifen der Ver¬
bände des deutschen Fliegerkorps  in den Kampf
gegen England im Mittelmeerraum Ueberall dort , wo die eng¬
lische Führung die deutschen Luftstreitkräfte am wenigsten ver¬
mutete , haben deutsche Bomben die Ausmarschpläne des Feindes
empfindlich gestört , wenn nicht gar feine Absichten völlig zunichte
gemacht . Die englischen Seestreitkräste imMittel-
meer  wurden gezwungen , ihre Taktik von Grund auf zu ändern,
und versuchen nun vergeblich , mit immer neuen Methoden den
eisernen Riegel zu durchbrechen , den die Wachsamkeit deurscher
Stukaverbände über das Mittelmeer legt . Mit flammenden Auf¬
rufen englischer Marinebefehlshaber , diese „Pest am Himmel"
herunterzuholen , ist es nicht getan . Diese Pest , vom englischen
Standpunkt gesehen in des Wortes wahrster Bedeutung , ist nicht
nur am Himmel des Mittelmeeres vorhanden , sie breitet sich
auch weiter aus , wie jede bessere Seuche dies zu tun pflegt . In
diesem Kriege gegen den europäischen Feind , gegen England , gibt
es keine feststehenden , abgesteckten Formen . Der englische Feind
mutz und wird überall dort getroffen und geschlagen , wo es im
Augenblick am günstigsten erscheint.

Wieder einmal mutzte die englische Führung erfahren , wie un¬
zweckmäßig es ist , Borschutzlorbeeren auszuteilen , wenn es auch
«och so notwendig ist , die Stimmung im englischen Mutterland
durch Siegesmeldungen von anderen , weit entlegenen Kriegs¬
schauplätzen hcchzuhalien . Deutsche Stukaverbände haben am ver¬
gangenen Wochenende der Armee General Wavells .der als eng¬
lischer „Rocher de bronce " bereits vorzeitig zum Helden des Feld¬
zuges in Nordafrika gekrönt wurde , die ersten Zähne ausge-
brochrn.

Eine neuePhasedesKampfesanderLyrenaika-
Front,  vorerst im Benghasischen Raum , ist damit angebrochen,
zu dem das erste Auftreten deutscher Stukas am Himmel Nord¬
afrikas den Auftakt gab.

Wir überfliegen mit unserer In 87 einen neuen Erdteil . Von
oben erscheint uns alles als einförmiger Wüstensand . Es bedarf
der angespanntesten Aufmerksamkeit , um die auf der Karte ver-
zcichneten Flugplätze , Siedlungen und Stützpunkte zu erkennen.
Eine Beobachtung , die von wesentlich verschlechterten Sichtver¬
hältnissen erschwert , beim Sandsturm  aber , mit dem wir
gleich in den ersten Tagen unangenehmste Bekanntschaft machen,
fast völlig unmöglich wird . Schon jetzt wird uns klar , daß dieser
Krieg in Nordafrika unter völlig anderen Voraussetzungen ge¬
führt werden mutz als die Kämpfe an den anderen uns bekann¬
ten Fronten . Ls ist , wir merken es in den ersten Stunden , e i n
Kampf gegen die Sonnenglut , gegen den Durst,
gegen die endlose Wüste  mit ihrem gleichförmigen , jedes
Leben tötenden Sand , den die Stürme von Zeit zu Zeit über
die endlos weite Oberfläche jagen , so datz niemand mehr die
Hand vor Augen zu sehen vermag . Sicher wird auch im Wüsten-

krreg die Qualität der Menschen und die Ileberlegenheit des Ma¬
terials entscheidend den Ausgang beeinflussen . Beide aber niitzee
nichts , wenn nicht durch eine must » gültige Organisation vom
ersten Tage Mensch und Maschine besonders betreut werden mi»
wenn sie nicht überall das notwendigste Handwerkszeug vorfin- s
den , das sie zum Kampf vordringlich brauchen . Für uns also W
all >m Wasser , Brennstoff und Bomben.

Es ist alles besorgt : Mitten in der Wüste , nach der erst»
Landung in Nordafrika , empfangen uns die Männer vom Vode»-
perional . mit der gleichen Selbstverständlichkeit wie immer i»
diesem Kriege . Es wird getankt und beladen , gelandet und z>-
startet . wie an jedem anderen Feldflugplatz , und auch für unse« >
Bedürfnisse , vor allem unserem stark ausgeprägten Durst (es ist
geradezu erstaunlich , wieviel man an einem Tag trinken kan»)
ist reichlich Vorsorge getroffen , wenn auch natürlich so manch«
Umstellung der Lebensgewohnheiten Schwierigkeiten mit sich
bringt . Dafür sind wir ja schließlich in Afrika , in der Wüste.

Nordasrikanische Front , wie alles andere ist auch dieser Begriß
mit völlig neuen Augen anzufehcn . Außerhalb der Küstenstraß«
ist an Kämpfe überhaupt nicht zu denken . In Abständen von S»
und mehr Kilometern in der Nähe der Küste einzelne kleine«
und größere Siedlungen , die als Stellungen ausgebaut sind.
Dazwischen mehr als hundert Kilometer „Niemandsland"  i
zwischen den Fronten , wohin vereinzelt motorisierte englisch»
Kräfte verstoßen . Unser Angriff gilt der entscheidenden Basis
des englischen Vormarsches , einem Lager an Material ( dar ist
hier das wichtigste ) , Waffen , Munition und Brennstoff in näch¬
ster Nähe einer für afrikanische Begriffe größeren Siedlung . Aiif !
dem Anflugist  im Raum zwischen den „Fronten " wenig Lebe«
festzuftellen . Da und dort vereinzelte Panzerkräfte Die Bodea-
sicht ist aus größeren Höhen nicht gerade günstig . Es liegt ein«
diesige Schicht über dem Land , so datz nur markanteste Punkte —
wie unser Ziel — klar erkenntlich sind . Der Angriff unserer SO»
kas ( es ist nicht der erste , vielleicht aber der letzte auf diese«
Stutzpunkt ) kommt augenscheinlich überraschend , denn die Flak¬
artillerie fetzt erst vcThältnismätzig spät ein . Die Stärke der
Abwehr beim Stürzen und Abfliegen ist , gemessen an der Flak¬
artillerie auf Malta oder über englischen Flottcnverbänden . ge¬
ring . Immerhin reicht sie aus . Die Sprengwolken der Flakgra¬
naten liegen nicht schlecht . Eine den Verhältnissen entsprechen*
gut arbeitende Flakbatterie in der Wüste . Das will schon etwa«
heißen , auih wenn die Feuerkraft gegen einen so massierten An¬
griff wenig auszurichten vermag.

Wir stürzen auf eine g r 0 tz e H a l l e , das markanteste Ziel i«
Umkreis der englischen Stellung . Deutlich hebt sich das in mitte«
des braungrauen Wüstensandes fast schneeweiße Ziel ab . In di«
lcbens - und kriegswichtigen Vorräte des Gegners hinein krache«
unsere Bombenlasten . In kurzen Sekunden ist das Ziel zunächst
von schwarze « Rauchfahnen eingehiillt , die sich später , beim Ab¬
flug , zu schwarzgrauem Qualm verdichten , in dem unsere letzten
Maschinen deutlich Feu e rau sb rüche größeren A » « -
maßes erkennen.

Nach dem Angriff sammeln wir , um in geschlossenem Verb ««*
zu einem unserer Flughäfen zurückzufliegen . Auch hier steht alles
bereit für Besatzungen und Maschinen , einsatzbereit für den
nächsten Angriff.
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Magold undAmgebuny
Und wenn nun heute die Engländer kommen und glauben,

daß es genügt , die alten Propagandawalzen des Jahres
t917 -18 wieder in das Grammophon einzulegen , um eine
neue Wirkung zu erzielen , dann kann ich nur sagen : Sie
haben nichts vergessen , aber auch - zu ihrem Unglück - -
nichts gelernt ! Und darin unterscheiden sie sich von , deut¬
schen Volk ! Das deutsche Volk hat seitdem gelernt , aber
es bat auch nichts vergessen!

Adolf Hitler am 30, Januar 19-11 in Berlin,
L7. Februar : 1925 Wiederbegründung der NSDAP,

«SNSlv Svtsgvuvve Kagold
K. Reichsstraßensammlung am 1. und 2. März 191 l

Am Samstag und Sonntag sammeln zur 6. Neichsstcaßen-
Inmmlung die Parteigliederungen : SA, , Ff , NSKK ., NSFK .. NS-
KOV. Ich bitte die Führer mit ihren Mitgliedern , morgen um
21 Uhr zum Empfang der Listen und Abzeichen auf das Rat-
l;:-as (Saal ) zu kommen . Der Ortsgruppenleiter.

Vannmeisisvstbasten im Boxen
wurden in Nagold ausgetragen

Der Bann 101 (Schwarzwald ) der Hitlerjugend führte am
Evnntag in Nagold die Bannmeisterschaften im Boxen durch
Pej dieser Veranstaltung wurden Sieger und Bannmeister in
len einzelnen Klassen : Papiergewicht c Gottlob Hauser , Gef.
k-101 ; Fliegengewicht : Simon , Gef . 5/101 ; Bantamgewicht:
Lchuon, Gef , 25/101 ; Federgewicht : Mnader , Gef . 18 101,
Leichtgewicht : Ludwig Kläger , Gef , 21/401 ; Weltergewicht:
Nachfelder, Gef , 2/101 ; Mittelgewicht a : Kraut , Gef . 18/101;
Mittelgewicht d : Schmid , Bannstab SRD . ; Halbschwergewicht b:
Frey, Bannvertreter (konnte zum Kampf nicht antreten , da er in
leiner Klasse keinen Gegner hatte ) , Gef . 21/101.

Dev Sttm vom eisevnen Aanzlev
Zur Vorführung des Tobis -Films „Bismarck"

im Tonfilmtheater Nagold
Ls war am 22. September 1802 , als sich im Park von Baüels-

ttcg eins der privatesten und zugleich weltgeschichtlichsten Stun¬
den des 19. Jahrhunderts abspielte . Zwei Männer schlossen
einen Bund , der für beide , für ihre Stellung in der Geschichte
mcd für das Schicksal Deutschlands , ja für Jahrzehnte Europas,
mischeidend werden sollte . Diese Männer waren Wilhelm l,
md Otto von Bismarck . Die Zähigkeit , mit der der König an
seiner Heeresvorlage festgehalten hatte und die Entschlossenhett
der Kammermehrheit , ihren Willen durchzusetzen , hatten eine
Lage geschaffen, in der es für den König nur einen Ausweg

/ nab: „Sind Sie bereit als Minister für die Neugestaltung des
! Heeres einzutreten und an ihr festzuhalten , auch gegen die Mehr¬

heit des Landtages ?" Diese Frage stellte er dem Junker Bis¬
marck, und nachdem dieser sie ohne Zögern bejahte , erklärte der
König: „Dann ist es meine Pflicht , mit Ihnen die Weiterfüh-

. r»ng des Kampfes zu versuchen und ich abdiziere nicht !"
i Das Große dieser Stunde war es , daß Bismarck es wagte , in
s einem Augenblick zukunftsträchtiger Entscheidung sich gegen eine
i ganze irrende Nation für das einzusetzen, , was damals das
^ Verhaßteste war . Für den König bedeutete die Rettung der

Hseresreform nichts geringeres als die Ehre , das Ansehen , die
/ Nacht des preußischen Königstums , sie enthielt die Frage , ob! die historisch gewordene einzige Größe , die die preußische Mo¬

narchie darstellte , weiter bestehen sollte oder nicht.
Nicht zufällig setzt der „Bismarck " -Film der Tobis , der dos

Lebenswerk des eisernen Kanzlers würdigt , gerade im Jahre
lS62 ein. Schon nach der zweiten Sitzung schließt Bismarck den
Landtag. Die Heeresreform , die Einführung des neuen Ziind-

' nadelgewehres , der Hilfsvertrag mit Rußland werden ohne Zu¬
stimmung des Landtags durchgeführt . Der Versuch Oesterreichs,

/ Preußen zu überrumpeln und die Initiative in allen deutschen
Fragen an sich zu reißen , endet mit einem Fiasko . Nach dem

r Tode Friedrichs VII . von Dänemark ist die schleswigholsteinische
fl Frage akut . Bismarck überzeugt den preußischen König von der?/ Notwendigkeit der Besetzung Schleswig -Holsteins und gewinnt

ihn für ein Bündnis mit Oesterreich . Preußen und Oesterreicher
ürgen über die Dänen . Die Verhandlungen mit Oesterreich

^ über die eroberten Gebiete beginnen . In Biarritz versicherte sich/ Vismarck der wohlwollenden Neutralität Napoleons III . im Falle
; rines preußisch-österreichischen Krieges . Der Landtag wird nach

kiner tumultarischen Sitzung abermals geschlossen. Ein Revol-
z »erattentat wird auf Bismarck verübt , der wie durch ein Wun-
!l her unverletzt bleibt . In Holstein organisiert Oesterreich Un-
s ruhen gegen Preußen . Der Deutsche Bund beantwortet den
l kreutzischen Antrag auf Ausschluß Oesterreichs mit der Mobil-
>, machung der Vundesarmee gegen Preußen . Am 3. Juli 1800
ß mrliert Oesterreich die Schlacht von Königgrätz . Bismarck hat
> ^ rch die Veiseitsschiebung aller herkömmlichen Maßstäbe denI « eg zum großdeutschen Reich frei gemacht.
8 Der Film wurde mit den höchsten Prädikaten ausgezeichnet.

X — Steuererklärungssrist läuft ab . Zur Einkommensteuererklä-
- *.ung für 1910, die spätestens am 28. Februar beim Finanzamt

'»zureichen ist, gibt Oberregierungsrat Dr Oermann vom Neichs-
unanzministerium noch einige wichtige Erläuterungen in der
,'l -eutschen Steuerzeitung ". Danach kann das Finanzamt die Frist
" ^ " ielsall verlängern , wenn die Verlängerung gerechtfertigtnd der rechtzeitige Abschluß der Einkommensteueroeranlagung
" urch nicht gefährdet wird . Die Finanzämter werden im allge-
c,nen Fristverlängerung über den 30. April hinaus nicht ge-

Le bestehenden Bestimmungen darf auch im äutzer-l' . oali die Frist über den 30. Juni hinaus nicht verlängert
* Eine Verlängerung wird insbesondere bei Webrmachts-

gerechtfertigt sein . Unrichtige und unvollständige
der Steuererklärung können zur Bestrafung des"" pflichtigen führen.

i Kam- .̂ ^ " " ^ ^ " ^ tüenst des Großdeutschrn Rundfunks . Der' «ek<>nn"^ ^ 2dienst des Eroßdeutschen Rundfunks bildet ein
haueri!» b Band zwischen Fron » und Heimat.  Be-, »nilln » muß aber testgestell , werden , daß wichtige Fa-
niibt n wie z. B . Geburtsanzeigen und Todesfälle,

gemeldet wurden und deshalb nicht durch-
Dodesa, w" de» konnten . Es ist zu beachten : 1. Geburts - sowiemüssen amtlich beglaubigt sein , d. h. sie müssen

Mtsregel entweder des Standesamtes , der Bürgermeisterei

oder eines Hoheitsträgers der NSDAP , tragen . 2. Bei den zu
benachrichtigenden Soldaten darf nur die Feldpostnummer ge¬
nannt werden . Es muß z. B . heißen : Schütze Lehmann , Feldpost¬
nummer 00100 , verboten sind Zusätze wie etwa 3. Komp . IR.
200. 3. Anonym zugestellte Schreiben werden grundsätzlich nichtbearbeitet.

— Einsatz der Schuljugend bei der Kräutersammlung . Der
Reichserzichungsminister gibt Vereinbarungen mit dem Reichs-
jugendführer über eine Neuregelung der Heil - und Teekräuter¬
sammlung im Jahre 1911 bekannt . Da - Ziel ist, den Erfolg die¬
ser Sammelmaßnahmen noch weiter zu steigern Die Hitler-
Jugend ist allein verantwortlich und zuständig für die deutsche
Ernte an Lindenblüten , an Kastanien , und an drei verschiedenen
Tee - und Heilkräutern , für deren Sammlung keine besonderen
botanischen Fachkcnntnisse erforderlich sind Die Schule ist allein
verantwortlich und zuständig für die Sammlung aller übrigen
Heil - und Teekräuter . Die Sammlung erfolgt künftig durch alle
Schulen , auch die höheren und Mittelschulen.

— Selbstschutzgeräte in allen Luftschutzrii men. Bei Luftschutz-
. gemeinschaften , die aus mehreren Häusern bestehen , von denen
jedes einen Lustschutzraum hat , sind Zweifel darüber entstanden,
wo die Selbstschutzgeräte ausbewahrt werden . Die „Sirene " teilt
dazu mit , das; die Selbstschutzgeräte so auf alle Luftschutzräume
der Luftschutzgemeinde verteilt werden sollen , daß in jedem Haus
wenigstens ein Teilschutz stchergestellt ist. Die Bekämpfung eines
Schadens m>-s- o' ne jeden Zeitverlust ausgenommen werdenkönnen.

e, >

Md wenn UM

Dr . Heckh Dozent sür Rassenkunde und Rassenhqgiene
Spielberg . Der Reichswissenschaftsminister hat , wie bereits

mitgeteilt , dem Assistenten Dr . med . habil . Gotthold Heckh
die Lehrbefugnis für Rassenkunde und Rassenhygiene verliehen
und ihn zum Dozenten ernannt . Er wird der medizinischen
Fakultät der Universität Tübingen zugewiesen . Eotthold Heckh
ist am 17. Dezember 1909 als Sohn des f Oberlehrers Heckh in
Spielberg geboren.

Horst-Wesfolfeicrstunde der SA.
Antcrjettingen . Hier wie auch in Herrenberg und Bondorf

fanden am Sonntag Morgenfeiern der SA . für ihren großen
Toten - Horst Wessel statt . Standartenführer Rilling -Her-
renberg sprach bei einer Gedenkfeier in Birke 'nfeld.

Neue Arbeiten von Carl Pfeiffer
Calw . Wer von Böblingen kommend, sich dem Anschluß

Stuttgart -West der Reichsautobahn nähert , gewahrt auf der
Schildmauer der dortigen Autobahnbrücke zwei in Wappenform
gehaltene Bildwerke . Es sind die beiden Wappen Stuttgarts.
Tie Bildwerke hat Maler -Bildhauer Carl Pfeiffer -Lalw
geschaffen . Eine weitere Schöpfung von Earl Pfeiffer -Lalw
schmückt seit kurzem den Neubau der Technischen Aemter in
Freudenstadt . Es ist ein handgeschmiedeter Adler als Hoheits¬
zeichen . Wie wir hören , hat der Künstler auch von der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart den Auftrag erhalten , ein Hoheitszei¬
chen dieser Art zu schaffen.

Kammermusik im Rückwandererheim
Möttlingen . Am Sonntag fand im Rückwandererheim ein

Konzert Ulmer Künstler statt , welches der Einführung der Rück¬
wanderer aus aller Welt in die deutsche Musik als wesentlicher
Teil des Geisteslebens unseres Volkes dienen sollte . Die Vor¬
tragsfolge setzte sich aus Werken von Haydn , Schubert und Dit¬
tersdorf zusammen.

Unterkreisversammlung der Schützen
Altheim . Am Sonntag fand die Unterkreisversammlung der

Schützen statt . Das Unterkreisschießen wurde für dieses Jahr
dem Schützenverein Altheim übergeben . Dieser Verein baut eine
moderne Schietzanlage , zu der die Gemeinde die Mittel zur
Verfügung stellt.

Derdimkeimros-kiieni
27, Februar : von 19 00 bis 81t Uhr
28 . Februar : von 19.02 dis 8.09 Uhr

Letzte rraitzelchteu
Attentat ans den britischen Kommissar in Palästina

Jerusalem,  27 . Febr . Als sich der britische Kommissar für
Palästina im Auto zu einer Einweihungsfeier bcgcben wollte,
wurde aus ihn ein Attentat verübt .Der vorauffahrende Polizei¬
wagen flog durch eine Mine in die Lust . In nationalarabischen
Kreise « betont man , das Attentat sei eine Vergeltung.

USA .-Senator gegen die englische Kriegspropaganda in den
Bereinigten Staate»

DNB . Washington,  27 . Febr . Der demokratische Senator
Wheeler erklärte am Mittwoch im Verlaus der Debatte über
das Englandhilfsgesetz , der Dies -Ausfchuß fei daran gehindert
worden , das Ausmaß der britischen Propaganda in den USA.
einer öffentlichen Untersuchung zu unterziehen . Wheeler . der jeg¬
liche Kriegspropaganda in den Vereinigten Staaten brandmarkt,
sagte dann wörtlich : Wenn wir Leute als umstürzlerisch be¬
zeichnen, die Propaganda sür Deutschland machen, dann müifcuwir die Leitartikler , Rundfunksprecher und andere » Personen,
die offen für einen Eintritt der B reinigten Staaten in de« Kri g
auf Seiten Englands eintrctcn , von jedem Rednerpult nad
jedem Podium im Lande in entsprechender Weife verurteilen.

Donnerstag , de» 27. Febrnar 1941

USA . sendet Marine .Attaches «ach Australien und SüdafriR»
Neu york,  27 . Febr . Die Regierung der USA . hat di« Ent¬

sendung von Marine -Attaches nach Australien und Südasvik»veranlaßt.

Der Oberbefehlshaber der italienischen Gebirgstruppe « dn» A
dem Duce

DNB . Rom,  27 . Febr . In einem Telegramm an de« Dnee
dankt der Oberbefehlshaber der italienischen Gebirgstruppe « , Ge¬
neral Rasci , sür die anerkennende » Wort «, die Mussolini i»
seiner Rede vom vergangene « Sonntag für die im Kampfe
stehende» Gebirgstruppe « gefunden hatte . „Die Gebirgstruppe « ,
so heißt es in dem Telegramm u. a. werden jedem Befehl de»
Dure gehorchen, werde » an jeder Front und » m jeden Preis
den Sieg unter dem Befehl des Duce und im Name « des Kö¬
nigs und Kaisers erringen ".

Besuch des jugoslawische « Außenministers in Budapest
DNB . Budapest,  27 . Febr . Der Reichsverweser hat de« i»

Budapest weilenden jugoslawischen Außenminister Cincar -Mar-
kowitfch am Mittwoch mittag empfangen und ihm das Großkrenz
des ungarischen Verdienstordens verliehen.

Im Anschluß daran gab Ministerpräsident Teleki z» Ehren
des jugoslawischen Außenministers ei » Frühstück. Am Mittwoch
statteten der Ministerpräsident und der Außenminister dem jngo-
slawischc » Gast im Hotel Ritz Besuche ab.

Ungarisch -Rumänisches Optionsprotokoll unterzeichnet
DNB . Budapest,  27 . Febr . Zwischen Außenminister von

Bardossy und dem rumänischen Gesandten Crutzescn wurde am
Mittwoch im Außenministerium ein Protokoll über die Rege¬
lung der Optionsfrage unterzeichnet . Es wurde vereinbart , daß
die im Wiener Schiedsspruch festgesetzte Optionsfrist zu einem
von den beide « Regierungen später festznsetzendeu Zeitpunkt
beginnt , nachdem die beide « Länder über die Modalitäten der
Optio « übereingekommen sind.

Eden in Ankara
Ankara , 26. Febr Der britische Außenminister Eden und d-r

Ehef des britischen Empire -Gcneralstabes , Dill , find zu einem
offiziellen Besuch am Dienstag in der Türkei eingetrossen.

Wilhelm Klitsch gestorben . In Wien starb der bekannte
Schauspieler Wilhelm Klitsch im 58 . Lebensjahr infolge eines
Herzschlages . Wilh . Klitsch , ein gebürtiger Wiener spielte
im Theatsrleben der Stadt eine hervorragende Rolle.

Gewaltverbrecher hingerlchtet . Am 20 Februar sind der
32 Jahre alte Friedrich Henkys aus Hamburg und de»
33 Jahre alte Herbert Steinmetz aus Leipzig hingerichtet
worden , die das Sondergericht in Leipzig als Gewaltver¬
brecher und Volksschndlinge zum Tode verurteilt hat . Die
Verurteilten , vielfach vorbestrafte Schwerverbrecher , hatte«
unter Ausnutzung der Verdunkelung Einbrüche und einen
Naubüberfall begangen.

Der schlappste Mann der Kompagnie
Ein Feldwebel erobert Herzen

NdZ — ,25 Febr . (PK .) Unsere Kompagnie lag an der Bzur «,am Rands der kleinen Stadt Sochaczow . Wie ein Gewitter war
der Krieg gegen Polen über die Ufer der Bzura hinweggebraustund hatte Sochaczow schwer heimgesucht . Die Ruinen einer in»
Weltkrieg beschossenen Festung an der Bzura standen noch, als
der neue Krieg begann . Nun lagen neben den Festungsruine»die Trümmer der während des Polenseidzuges zerstörten Häuser.

Die sandigen User des Flusses waren ein beliebtes Ucbungs-
gelönde unserer Kompagnie . Immer wieder übten wir hier Am-
griff und Einbruch ; Tag für Tag wiederholten wir den Vorstoßauf Sochaczow . Namentlich Feldwebel S ., Zugführer unseres
2. Zuges , mar in der Auswahl neuer Angriffsmöglichkeiten un,
ermüdlich Der Feldwebel , ein kleiner , untersetzter Mann , war in
der Kompagnie wegen seiner Strenge gefürchtet Er hatte wäh¬
rend des Polenfeld,zuges mit seinem Bataillon den llebergang
über die Bzura und die Kämpfe vor Sochaczow mitgemacht . Der
Zufall wollte es , daß er nun mit unserer Kompagnie wieder nach
Sochaczow gekommen war . Der Kompagnieführer konnte sich kei¬
nen besseren ortskundigen Lehrmeister und Strategen wünschen.
Nur wir Rekruten waren von diesen Uebungen am Bzura -Use»
wenig begeistert . Wir haßten den grundlosen llfersand , der an¬bei der Hitze schwer zu schassen machte.

Eines Tages war Besichtigung durch einen General angesetzt.
Das Bataillon marschierte am Ufer der Bzura aus und zeigte dem
hohen Gast einen vorbildlichen Angriff , wie wir ihn seit Wochen
im Schweiße unseres Angesichts geübt hatten . Namentlich der
Einbruch in die feindliche Stellung klappte vorzüglich . Der Ge,
neral war . so schien es uns , mit unseren Leistungen zufrieden.

Mit Herzklopsen sahen wir der Balaillonsbesichtigung entgegen.
Langsam schritt der General durch die langen Reihen der Kom¬
pagnie . Immer wieder blieb er stehen , um mit Unteroffiziere»
und Mannschaften zu sprechen . Nun stand er vor unserem ZuK
Zackig erstattete Feldwebel S . seine Meldung Wir waren ordent¬
lich stolz auf unseren Zugführer.

Ich stand im ersten Glied und konnte manches der Worte hören,die der General an unseren Feldwebel richtete . Unser Zug schre»
dein General zu gefallen , denn das Gespräch dauerte länger als
üblich . Hinter dem General stand unser Hauptmann mit einem
zufriedenen Gesicht. Da hörte ich, wie der General zu Feldwebel
L . sagte : „Nun zeigen Sie mir mal Ihren zackigsten Soldaten !"
Gespannt sah icb zu unserem Zugführer hinüber . Der zögert«keinen Augenblick , sondern ließ den Schützen Hans Bartels vor»
treten Bartels war ein Soldat , der dem Zuge Ehre mache»konnte . Er war bei allen als guter Kamerad beliebt . Der General
richtete mehrere Fragen an Bartels und erhielt prompte , fest«
Antworten Kaum war unser Kamerad mit hochrotem Kopf a»
seinen alten Platz zurückgetreten , als der General sich wieder a»
Feldwebel S . wandte : „So , nun zeigen Eie mir mal Ihre»
schlappsten Soldaten !" Wieder sah ich gespannt zu dem Feldwebel
hinüber Diesmal spürte ich, wie er im Bruchteil einer Sekunde
zögerte . Dann höre ich die laute , wohlbekannte Stimme unsere»
Feldwebels : „In meinem Zuge gibt es keine schlappen Soldate »,Herr General"

Ueber das Gesicht des Generals ging ein Schmunzeln . Herzlich
verabschiedete er sich von dem Feldwebel und ging langsam zchden anderen Zügen weiter

Am Nachmittag war die schlagfertige Antwort unseres Zu - »
führers das Gesprächsthema des Bataillons . An diesem Tag«hatte Feldwebel S . die Herzen seiner Männer gewonnen.

Kriegsberichter Karl Vollhardt.
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Württemberg
Stuttgart . (R e t ch s m i n i st e r Rust .) Reichsmknister Rust

am Dienstag abend , von München kommend , in Stuttgart
ttn . Reichsminister Rust wird in den nächsten Wochen eine Reihe
»on Kunsthochschulen und Meisterschulen des deutschen Handwerks
besichtigen , um in Fühlungnahme mit den Anstaltsleitern und
Sachbearbeitern der beteiligten Ressorts organisatorische Fragen
hinsichtlich der Abgrenzung der Arbeitsgebiete der Kunsthoch-
sthulen de sdeutschen Handwerks einer Lösung zuzuführen.

Zusammenstöße.  Auf der Kreuzung Seiden - und Militär-
straße stieß am Dienstag ein Lastkraftwagen mit einem Straßen¬
hahnzug zusammen . Zwei Straßenbahnfahrgäste wurden leicht
»erletzt . — Auf der Kreuzung König - und Ludendorssstraße kam
e» am gleichen Tage zu einem Zusammenstoß zwischen zwei L ast¬
kraftwagen , wobei beide Fahrzeuge erheblich beschädigt wurden
Tine Wageninsasstn erlitt eine Gehirnerschütterung.

Bietigheim . (Verkehrsunglück .) Bei der Hohenstange
ereignete sich ein Verkehrsunglück , das ein Menschenleben for¬
derte . Der Fahrer des Lastwagens der Brauerei Mulle , welcher
»oa Stuttgart nach Heilbronn mit einem Vier -Transport unter¬
wegs war , geriet , anscheinend infolge Unwohlseins , plötzlich aus
der Fahrbahn und stieß gegen eine Stützmauer . Man vermutet,
daß er noch abspringen wollte , dabei aber zwischen das Fahrzeug
und die Mauer fiel . Mit eingedrückter Schädeldecke wurde er
geborgen , starb aber nach etwa einer halben Stunde . Der Bei¬
fahrer kam ohne Verletzung davon.

Htrschlanden , Kr . Leonberg . (Kind in Flammen .) Das
7 Jahre alte Töchterchen einer hiesigen Familie kam dem im Hofe
aufgestellten Waschkessel zu nahe , so daß die Kleider Feuer fingen
In seiner Angst lief das Kind im Hof umher , statt sich auf dem
Boden zu wälzen . Die Mutter , die auf die Hilferufe ihrer Toch¬
ter herbeisprang , erlitt beim Ersticken der Flammen erhebliche
Brandwunden . Das Kind liegt im Krankenhaus in bedenklichem
Zustande darnieder.

Crailsheim . (S i a d t s e i r r t a g.) Dem alten Brauch , in Er¬
innerung an die Befreiung der Stadt von der Belagerung im
Jahre 1380, den Stadtfeierlag zu halten , blieb Crailsheim auch
im zweiten Kricgsjahr treu In der stark besuchten Feier in der
Jahnhalle streifte Bürgermeister Fröhlich nach Begüßungsworten
in kuzen Zügen das geschichtliche Ereignis . Ehrenbürger Deka»
«. D . Hummel hielt den Hauptvortrag über das politische Ge¬
schehen im Ausgang des II . Jahrhunderts . Musikalische und ge
sangliche Darbietungen schufen einen stimmungsvollen Rahmen.

Obernau , Kr . Tübingen . (Diamantene Hochzeit .) Der
SS Jahre alte Einwohner Josef Schweinbenz in Obernau und
seine um vier Jahre jüngere Ehefrau Maria , geb . Burkhart,
feierten am vergangenen Sonntag das Fest der Diamantenen
Hochzeit . Von den zehn Kindern des Jubelpaares konnten noch
sechs an der seltenen Feier teilnehmen : zwei Söhne sind im Welt
krieg gefallen.

Riedlingen , Kr . Saalgau . (Auf das falsche Pedal ge¬
treten .) Der Lenker eines Personenkraftwagens , der , von
Rcufra kommend , nach Ulm zu fahren beabsichtigte , wollte beim
Bahnübergang in Niedlingen vor der geschlossenen Schranke hal¬
te» . drückte jedoch versehentlich statt der Fußbremse den Gas¬
hebel . Dadurch wurde der vor der Schranke stehende Georg Weiß
vom Vöhringerhof vom Auto erfaßt und schwer verletzt , so dar
er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Riedlingen . Kr . Caulgau . (DenWochenlohn insFeuer
geworfen .) Einem Volksgenossen in Riedlingen widerfuhr
das Mißgeschick, aus Unachtsamkeit den ganzen Wochenlohn zu
vezhrennen . Rach Erhalt der Lohntüte hatte er diese aufgerisscn
und die zur Löhnung gehörende Abrechnung herausgenommcu
In der Meinung , damit auch das Geld an sich genommen zu
haben , warf er daun die Tüte ins Feuer . Zu spät erst entdeckte
der Mann , daß sein ganzer Verdienst noch in der Tüte war.
Leider konnte er nichts mehr retten , da die Flammen die Geld
scheine schon vernichtet halten.

Sigmaringcn . (Todesfall .) Im Alter von 84 Jahren sta 5
Rechnungsrat i . R . Anton Emter , der mehr als -10 Jahre hin¬
durch als Jnstnbeamter in Hohenzollern tätig gewesen wo-
Durch seine fachschrifistellerischen Arbeiten , besonders über da -,
Erbrecht , ist der Verstorbene in weiteren Fachkreisen bekamt
geworden.

Friedrichshasen . (To desstur  z.) Als der 62 Jahre alte Land¬
wirt Hermann Troll in Unterlottenweiler (Gemeinde Ailingeni
sich auf den Heuboden begab , um Stroh herabzuwerfen , trat >
infolge der herrschenden Dämmerung neben die Lester und stür
«uf den Tennenboden . Dabei erlitt er einen schweren Schädr !-
bruch , der den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Heidelberg . (Unwürdiges Verhalten .) Zwei Frauen
aus Walldorf , Katharine Bücher und Maria Dantes , hatten sich
«egen verbotenen Umganges mit Kriegsgefangenen vor dem
Heidelberger Amtsgericht zu verantworten . Beide hatten fran¬
zösischen Kriegsgefangenen Zigaretten gegeben und sie mit Wein
und Kuchen bewirtet Das Urteil lautete auf vier Monate Ge¬
fängnis gegen die B . und auf zwei Monate Gefängnis gegen
die D.

Heidelberg . (Ernennung .) Lektor Prof . Dr . Paul MillL-
quandt an der Staats - und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät
der Universität Heidelberg wurde zum Honoraraprofessor ernannt.

Heidelberg . (60 Jahre  alt .) Der ord . Honorarprofessor der
Universität Heidelberg und Schriftleiter des Deutschen Rechts¬
wörterbuches , Dr . E . v. Künßberg in Heidelberg , kann am 28. Fe¬
bruar seinen 60. Geburtstag feiern . Dem Lehrkörper der juristi¬
schen Fakultät Heidelberg gehört er seit 1910 an . Außer zahlrei¬
chen fachwissenschaftlichen Arbeiten gab er R . Schröders Lehrbuch
der deutschen Rechtsgeschichte in neuer Auflage heraus.

Oberkirch . (90 Jahre alt .) Am Mittwoch wurde General¬
leutnant a . D . Fritsch 90 Jahre alt . Der Jubilar , der seinen Le¬
bensabend im Hause seines Sohnes , Forstrat Fritsch , zubringt,
lann diesen Ehrentag in erfreulicher Rüstigkeit begehen . Der
verdiente Offizier begann seine militärische Laufbahn beim
1. Bad . Leibgrenadier -Negiment Nr . 109 in Karlsruhe , wo er
zum Offizier befördert wurde . Im Krieg 1870/71 kämpfte er mit
Auszeichnung . Nach verschiedenen Beförderungen und Versetzun¬
gen war er längere Zeit Kommandeur des ehem . 3. Lothringischen
Infanterie -Regiments Nr . 135 in Diedenhofen . Als dann der
Weltkrieg kam, stellte sich der inzwischen in den Ruhestand getre¬
tene <s- - d-" - "" ' Verfüauno vn8 o>s
Kommandeur der 1-t Landwehrbrigade und dann der 13. Ersatz-
Jnfanteriebrigade . Der hochbetagte Ossizier konnte im vergange¬
nen Jahr mit seiner Gattin das Fest der Diamantenen Hochzeit
begehen.

Lahr i . Schw (Gestürzt .) Der 12 Jahre alte Gärtner Paul
Geiselhardt aus Langenhard stürzte mit dem Fahrrad . Schwere
Kopfverletzungen hatten den sofortigen Tod zur Folge.

Wittenweier b Lahr . (Spiel mit Streichhölzern .)
Scheune und Tabakhänge des Landwirts Karl Friedrich Läßle l
wurde ein Raub der Flammen . Das Vieh konnte gerettet werden.
Der Brand war dadurch entstanden , daß ein aus Lahr zu Besuch
weilender Enkel des Besitzers mit Streichhölzer » spielte.

Freiburg t. Vr . (Tödlicher Unfall .) Der Bcrgwacht-
mann Fritz Rlldling von hier ist bei einer Bergwachtstreife im
Feldseegebiet tödlich verunglückt.

Renchen . (Neues Grimmelshausen - Denkmal .) Die
Stadt Renchen hat einen Wettbewerb zur Gewinnung von Ent¬
würfen für ein neues Grimmelshausen -Denkmal ausgeschrieben,
die bei der diesjährigen Festwoche ausgestellt werdeck sollen.

Haslach i . K. (Vermißt)  Seit einigen Tagen wird der
Oberpostschasfner Ress vermißt . Man vermutet , daß er im Ge-
werbekanal ertrunken ist.

Vimbuch b Bühl (Tod aus den Schienen .) Eine aus
Steinbach stammende und hier wohnhaste 33 Jahre alte Fra »,
Mutter von drei Kindern ließ sich in der Nähe von Steinbach
vom Zug übersahren . Die Unglückliche war sofort tot.

St . Leon b . Wiesloch . (Jugendlicher Lebensretter .)
Der 10jährige Sohn Fritz des Schneidermeisters Fuchs rettete
einen 5jährigen Jungen , der beim Spielen in den Kraichbach
gefallen war , vom Tode des Ertrinkens.

Pforzheim . (Berufung .) Anstelle des im September 1910
verstorbenen Stadtobermedizinalrates Professor Dr . Klug hat
der Oberbürgermeister den Professor Dr . nied Klaus Ebhardt
zum Leiter der Chirurgischen Abteilung des Städtischen Kranken¬
hauses berufen Professor Dr . Ebhardt ist am 18. November 1901
in Berlin -Eruncwald geboren.

Büchenbronn b Pforzheim . (D a s a l t e L i ed .) Das 1 )4 jäh¬
rige Töchterchen der Eheleute Fritz Kasper griff nach einer Kanne
mit heißem Kakao , "deren Inhalt sich über es ergoß . Das Kind
erlag den erlittenen schweren Verbrennungen.

Heidelberg . (Goldenes  D o z e n t e n j u b i l ä u m.) Der
ordentliche Professor der Botanik , Dr . phil . nat . Ludwig Jost i»
Heidelberg , beging sein 50jähriges Dozentenjubiläum.

Heidelberg . (Vorsicht bei Easbade öfen .) Vor einigen
Tagen ist ein junger Mann von 15 Jahren hier im Badezimmer
tot ausgesunden worden . Die angestellten Ermittlungen haben
ergeben , daß er an Kohlenoxydvergiftung gestorben ist . Das
Badezimmer war sehr klein , Fenster und Türen dicht verschlossen,
so daß die Gasflamme zum Heizen des Vadeosens den im Raum
befindlichen Sauerstoff verbrauchte . Dadurch , daß kein Sauerstoss
mehr in dem Raum war , muh die Flamme zurückgeschlagen sein
und ohne Luftmischung gebrannt haben . Dadurch bildete sich
Kohlenoxydgas , das den Tod des jungen Mannes zur Folge hatte.

Kandel und Verkehr
Berliner Börse vom 26. Febr . Die Börse verhielt sich weiterhin

still und geschästsunlustig . Nachdem gestern gegen Schluß
stärkte Abgadeneigung aufgetreten war , war auch heute die Ten¬
denz sogar schwächer. Die Umsätze waren nach wie vor gering.

Stuttgarter Börse vom 26. Febr . Die heutige Börse war bei
ruhigem Geschäft für Spezialwerte eher etwas leichter . Nur gam
vereinzelte Lokalwerte hatten noch kleine Kursbesserungen m
verzeichnen ^

Reichsausweis . Nach dem. Ausweis der Deutschen Reichsbank
vom 22. Februar hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks, Lombards und Wertpapieren weiter aus 11211 MM
Reichsmark vermindert . Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks, sowie an Reichsschatzwechseln 13 815 Milsi
Reichsmark , an Lombardforderungen 21 Mill . RM ., an deckunas-
fähigen Wertpapieren 22 Mill . NM . und an sonstigen Wertpapie¬
ren 352 Mill . RM . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen
beträgt 78 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an Renten¬
bankscheinen stellen sich auf 312 Mill . NM ., diejenigen an Scheide¬
münzen auf 171 Mill . RM . und die sonstigen Aktiva auf 1118
Mill . RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich weiter auf
13 036 Mill . RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit
1905 Mill . RM . ausgewiesen.

Errichtung des Deutschen Salzverbands . Der Reichswirtschafts¬
minister hat die Gewinner und Hersteller von Salz und die be.
stehenden Verbände der Salzwirtschaft zum Deutschen Salzver-
band zusammengcschlossen . Dadurch ist die deutsche Salzindustrie
in einer verantwortlichen marktregelndcn Spitze zusammengefaßt
worden , die die Interessen der Gesamtheit der deutschen Salz-
wirtschaft nach innen und außen vertritt und berufen ist, die
zahlreichen zur Zeit innerhalb der Salzwirtschaft schwebenden
Fragen zu bearbeiten und im Gesamtiuteresse zu lösen.

Die Eierablieferung in Württemberg . Bekanntlich müssen auf
Grund der Anordnung der HV . der deutlchen Eierwirtschaft min¬
destens 60 Eier je Henne bezw . Ente im Jahr abgeliefert werden.
Die Ablieferung verteilt sich in Württemberg wie folgt : minde¬
stens 16 Eier in der Zeit vom 23. September 1910 bis 6. Avril
1911 ie Henne oder Ente , 30 Eier in der Zeit vom 7. Avril 1911
dis 29. Juni 1911 je Henne oder Ente , 11 Eier in der Zeit von>
30. Juni 1911 bis 21 September 1011 je Henne oder Ente.

Die Siemens u. Halste AE ., Berlin , war im abgelaufenen
Geschäftsjahr 1939/10 durch die Forderungen beherrscht , die der
Krieg an das Unternehmen gestellt hat . S . u . H. blieb dabei in
vollem Umfange für Aufgaben auf dem eigentlichen Arbeitsgebiet
tätig im Gegensatz zum Weltkrieg , bei dessen Ausbruch man die
Fertigung aus elektrotechnischem Gebiete weitgehend einschränken
mußte . Um der derzeitigen außerordentlichen Beanspruchung ge¬
recht zu werden , wurden die Betriebe außerhalb Berlins ver¬
größert und die Einrichtung neuer Fertigungsstätten im Reich in
Angriff genommen . Die Ausfuhr wurde weiter besonders gepflegt.
Die Lieferungen in das Ausland waren fast so hoch wie im Vor¬
jahr , in dem der Verkehr mit Uebsrsee noch unbehindert war.
Südostcuropa und Rußland haben für die Ausfuhr erhöhte Be-
deutuna gewonnen . Die Zahl der bei S . u . H. und SSW . sowie
den abhängigen Gesellschaften im In - und Auslände beschäftigten
Eefoloschaftsmitglieder ist weiter gestiegen . Die Bsteiligungs-
geselllchaften haben sich weiter erwartunasocmäß entwickelt . Jab-
resertraa 216 20 (233.97 ) Millionen RM . Einschließlich 1,91
(161 ) Millionen RM . Gewinnvortrag Ueberschuß von 20.12
(16,25 ) Millionen RM Bekanntlich unverändert 10 Prozent Di¬
vidende (i. V . letztere nur hälftig berechtigt ) .

Die Siemens -Schnckertwerke AE ., Berlin , berichtet u . a ., daß
das Berichtsjahr sie in bisher kaum erreichtem Ausmaße aus
allen Gebieten der Starkstromtechnik vor eine Fülle bedeutsamer
Aufgaben stellte . Jahresertrag 318,5 (310,05) Millionen RM.
Einschließlich 2,81 (2,66) Millionen RM . Vortrag . Ueberschuß
12,87 (12,11) Millionen RM - Bekanntlich wieder 8 Prozent
Dividende.

Herrenberger Bieh - und Schweinemarkt
Dem Viehmarkt  am Dienstag waren zugetrieben : 8 Kühe,

25 Kalbinnen und 17 Stück Jungvieh . Von Händlern wurden
16 Stück Vieh zugetrieben . Der Handel ging gut bei gleichblei-
benden Preisen . Verkauft wurden zwei Milchkühe zu 450 bis
500 RM ., 20 Kalbinnen zu 550—720 RM .. 30 Stück Junarinder
zu 160 390 RM . — Dem gleichzeitigen Schweine markt
waren zugeführt : 199 Stück Milchschweine und 20 Stück Läufer¬
schweine . Verkauft wurden 140 Stück Milchschweine zum Paar¬
preis von 75- 90 RM . und 10 Stück Läuferschweine rum Paar-
preis von 110 125 RM .
Gestorbene : Karl Krämer , Postamtmann a . D ., 72 I ., Calw:

Hermann Walz , Kind , Hochdorf (Kreis Horb ) ; Emma
Kaupp , 28 Jahre , Altheim;  Luife Schaufler , Witwe , geb.
Funk , 63 Jahre , früher Hotel Waldhorn , Herrenal  b.

Druck ». Verlag des „iSeiellschanerS" : iS.W. Zager , Inh . Karldatier,zug !. An/e gül-
ieiler . verai tworiltL .Schristle tsr iFritz Schlang , Nagold . Zzt . tftPreiSltfte Nr .8Mii
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Der Film ist
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Leghorn
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gut erhaltenen
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Pappband RM . 1.20

A
Die Meiste « sitze«

a «k dem Gaul
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Die Nervensäge
Was wir schon immer wußten , ist durch die Wirkung der

Führer -Rede aus England noch einmal drastisch bestätigt
worden. Die Nervosität auf der britischen Insel ist von
Tag zu Tag im Wachsen begriffen . Selbst die englische Ne¬
gierung kann sich der tiefen Unruhe , die das ganze englische
Ljolk ergriffen hat , nicht mehr entziehen . Sie ist sogar neuer¬
dings dazu üdergegangen , wenigstens in diesem Punkte ein¬
mal die Wahrheit zu sagen . Fast jede offizielle Verlaut¬
barung malt die kommenden Wochen und Monate schwarz
m schwarz, um bei diesen Zukunftsprognosen nicht den An-
ichluß an die tatsächliche Stimmung des Volkes zu verlieren.
Daß überhaupt solche Prognosen öffentlich erörtert werden
müssen, ist für England schon schlimm genug . Aber hinter
den allgemeinen Ealoppsprünaen der Phantasie stehen
schwerwiegende militärische Notwendig¬
keiten.  USA .-Blätter sprechen ohne jede Beschönigung
davon, daß Churchill in jedem Falle einer Massenpanik , die
deutsche Ofsensivstöße sehr leicht auslösen könnten , Vorbeugen
müsse. Die Negierung erkauft sich also mit ihren Warnungen
eine Art von Alibi . Wenn es einmal schlimm kommt , kann
ste immer betonen , daß sie das Volk auf das Kommende
aufmerksam gemacht habe . Ob diese schonungslose „Offen¬
heit" allerdings ausreicht , um den gewünschten Effekt zu
erzielen, steht aus einem anderen Blatt . Vorläufig ist sie zu
einer Nervensäge geworden , die der englischen Öffentlich¬
keit immer mehr zusetzt. Auch wenn das englische Volk
grundsätzlich zum äußersten Widerstand in diesem giganti¬
schen Endkampf entschlossen ist, so bleibt doch immer ein
Unterschied, mitwelchen Aussichten  eine Nation in
den Entscheidungskampf hineingeht . Allein der Vergleich
zwischen dem „Friihlingshumor " des Führers und den Lon¬
doner Trauergesängen mutet schon grotesk an . Er beleuchtet
Gegensätze der nationalen Erundstimmung , wie sie zwischen
Deutschland und England selbst vor den größten Schlachten
des Weltkrieges niemals bestanden haben . Und auch die
USA. erkennen beklommen den gewaltigen Unterschied , der
zwischen dem deutschen Kommando „Tritt gefaßt " besteht,
wenn es einmal ertönt , und dem Kampfgeschrei der briti¬
schen Inselsoldaten , die nun einmal in einer neuen eng¬
lischen „Maginot -Verteidigung " darinnen stecken und dem
Gegner alle Initiative und die Auswahl jedes gewünschten
„Ansatzpunktes" überlasten müssen.

Wie schwierig diese Handhabung pessimistischer Wahr¬
heitsbekundung und zugleich lügnerischer Aufpulverung ist.
demonstrierten die englischen Amtsstellen mit ihrem Echo
aufdieletztendeutschenVersenkungsziffern,
von denen schon die Führer -Rede eine eindeutige Vorstel¬
lung gab . Während sie angeblich dem englischen Volk die
Wahrheit Mitteilen wollen , setzte ihnen bei so vielen Schiffs¬
verlusten einfach der Atem aus . Und wie immer erschien
ihnen als die einzige Rettung das freche und nichtssagende
hundertprozentige Dementi . Churchill gab sich den Anschein,
als ob nichts geschehen sei. Er zuckte kopfschüttelnd mit den
Achseln und ließ durch seine Kreaturen — ausgerechnet ! —
sogar die Wahrheit der Führer -Worte anzweifeln . Aber
diese Unschuldstour ist allmählich auch den Engländern be¬
kannt geworden . Bei den letzten großen Schlägen gegen bn-
lische Geleitzüge war sie gleichfalls das letzte Beschönigungs¬
mittel. Heute zieht sie nur noch bei den restlos Verblödeten.
Man wird also auch inzwischen hinter den Londoner Ku¬
lissen die genauen Berichtziffern der letzten Viertelmillisn
Schiffsverluste genügend studiert haben , um im Bilde zu
sein. Das staunende Ausland aber darf vielleicht , sofern es
noch immer eine Schwäche für englische Lügen hat , freund¬
lich darauf aufmerksam gemacht werden , daß die Ver-
senkungsziffern ja nicht aus den Berliner Havelseen stam¬
men, sondern von deutfchen U-Boot -Kommandanten , die den
Gegner vor den Torpedorohren hatten . Diese hundertfach
erprobten und stvrmerfahrenen Männer wissen nur zu ge¬
nau, wo ihr „Aal " hinflitzt . Sie hörten nicht nur die Deto¬
nationen , sondern erblickten auch das Ergebnis in ihrem
Sehrohr . Wenn sie dann ihre Meldungen ihren Vorgesetzten
Dienststellen funken , so steht dievolleSicherheitein-
wändfreier Beobachtungen  dahinter . Das war
immer so und wird auch in Zukunft genau so klar und un-
dementierbar sein . Im übrigen werden die Engländer selbst
sehr bald auch hinter die Nebelwand der neuen Beschöni¬
gungen sehen. Denn wenn etwas ankommen sollte und nicht
ankommt, so ist das schließlich ein Beweis dafür , daß mit
der „Ware " irgend etwas im Bereich der Atlantikwellen
passiert ist.

- Bei dieser Gelegenheil läßt sich vielleicht noch eine an¬
dere Bemerkung einflechten , die sich gerade beim Auslands¬
echo von Führer -Reden immer wieder aufdrängt . Die ganz
schlauen Engländer und Nordamerikaner erklären stets mit
der gleichen Unschuldsmiene , ihnen hätte die Führer -Rede
»nichts Neuer " gebracht . Das heißt also , die Herren Pluto-
kraten zensieren eingebildet wie je : „Mangelhaft bis Un¬
genügend" . Dieses Schlagwort „Nicht versetzt" oder „Den
Autobus verpaßt " läuft dann eine Weile so in dem all¬
gemeinen Lügensud mit , bis schließlich den vorzüglichen
Weltverbesserern doch plötzlich die Erkenntnis kommt , was
eigentlich die Worte des Führers bedeuteten . Aber dann
steht die „Sechs " bereits in ihrem Aufsatzheft , und zum Um¬
lernen ist es zu spät . Es wird auch diesmal nicht anders
gehen, und man muß schon sagen , diese Selbsttäuschung ge¬
hört auch irgendwie zu dem allgemeinen Thema „Nerven¬
säge" hinzu . Denn wer sich ständig irrt , wird schließlich ein¬
mal auch an sich selbst irre . Man darf wohl annehmen , daß
meser Zustand den angeblich ach so „siegesfreudigen " Eng¬
ländern nicht mehr allzu fern ist.

Neuer Dreh der BerWeierimgstMk
Teilgeständnisse nach säst zwei Wochen. — Rund 59 v. H.
der Verluste bei dem deutschen Angriff auf den feindlichen

Eeleitzug vom 12. Februar zugegeben.
DNB Berlin , 26. Febr . Da sich der schwere Schlag deutscher

Kriegsschiffe gegen den britischen Gcleitzug . im Atlantik vom
12. Februar schon zu weit herumgesprochenhat , sieht sich die bri¬
tische A miralität  nun endlich nach fast 14 Tagen genö¬
tigt , wenigstens einen Teil der damaligen Verluste, die sich be¬
kanntlich auf 14 Schiffe mit rund 82 000 BRT . beliefen, einzu¬
gestehen. Bisher hatten die britischen Marinebehörden ängstlich
unter allerlei Vorwänden jegliche Mitteilungen verweigert . Der
erste Lord der britischen Armiralität . Alexander , wich diesbezüg¬
lichen peinlichen Anfragen im Unterhaus unter Hinweis auf die
Warnun » ^ eind hört mit " mit der faul -n Ausrede aus , dasi die
„Notwendigkeit der militärischen Geheimhaltung " eine Mittei¬
lung verbiete.

Für ihr jetziges Teilgeständnis benutzt die britische Admirali¬
tät einen neuen Dreh . Wie üblich veröffentlicht sie ihren „Wo¬
chenbericht über die durch feindliche Betätigung eingetretenen
Handelsschiffsverluste", der diesmal die am 16. Februar zu Ende
gegangene Woche umfaßt . Wie schon so oft an Hand der Berichte
des Oberkommandos der Wehrmacht bewiesen, wimmeln diese
englischen Wochenübersichtennur so von Unterschlagungen. Das
ist also nichts Neues und wäre daher auch nicht besonders erwäh-
nenswert.

Interessant ist diesmal , daß in einer von Reuter verbreiteten
kurzen „Betrachtung " zu diesem Wochenbericht sozusagen als
„alter Bekannter " durch ei» Hintertürchen ohne viel Aufhebens
das Geständnis von dem Verlust von neun Schiffen mit insge¬
samt 43 888 BRT . bei dem genannten deutschen Geleitzugersolg
hereinspaziert . So lesen wir in der Betrachtung : „In die Ver¬
luste mit einbegriffen sind fünf Schiffe mit einer Eesamttonnage
von 23 968 BRT ., die bekanntlich  am 12. Februar bei dem
Angriff auf einen Eeleitzug auf der Höhe der Azoren versenkt
wurden ." Ein paar Zeilen weiter heißt es dann : „Vier andere
Schiffe des Eeleitzuges mit insgesamt 19 698 BRT . sind noch
überfällig ." Da ja nun nach 14 Tagen nicht mehr damit zu
rechnen ist, daß die zuletzt genannten „vier anderen Schiffe" noch
irgendwo auftauchen, werden wir sie auch zu den „Verlusten"
buchen, die sich dann für diesen Fall immerhin auf neun Schiffe
mit insgesamt 43 666 BRT . belaufen.

Die fehlenden fünf Schiffe mit insgesamt rund 38 000 BRT.
bleiben wieder von der Admiralität seiner britischen Majestät
uterschlagen.  Aber da von der Admiralität sozusagen schon
die Spatzen di» am 12. Februar der britischen Handelsflotte zu¬
gefügten Verluste von rund 82 000 BRT . von den Dächern pfei¬
fen, wird sich wohl eines Tages doch die britische Regierung zu
weiteren Geständnissen wohl oder übel bequemen müssen. Daß
die britischen Verschleierung-Methoden von der Weltöffentlichkeit
durchschaut würden , zeigt eine aus Sau Sebastian eingetroffens

unetvung, die die Auffassung in der amerikanischen
Kolonie in Lissabon widerspiegelt.  Die dortigen
Amerikaner äußern sich danach sehr befremdlich über das Verfah¬
ren Englands , die britischen Handelsschisfsverluste zu verschleiern
oder überhaupt abzuleugnen . Die tatsächlichen Versenlungszahlen
durch Einwirkungen der deutschen U-Boote und der deutschen
Flugzeuge liegen nach Feststellungen der in Lissabon ansa»rgen
Amerikaner beträchtlich über den von der englischen Regierung
angegebenen Ziffern . Män glaubt in Lissabon, daß der Grund
für die englische Taktik, die Schiffsverluste viel geringer erschei¬
nen zu lassen, als sie in Wirklichkeit sind, in der Rücksichtnahme
auf die öffentliche Meinung Großbritanniens zu suchen ist. Letz¬
tere ist nämlich heute so unsicher, daß sie amtliche englische Er¬
klärungen über die wirklichen Verluste der britischen Schiffahrt
nicht nur mit größter Empörung , sondern auch mit Bestürzung
aufnehmen würde . Es scheint, so sagen die Lissaboner amerika¬
nischen Kreise, als ob die britische Nachrichtenpolitik hinsichtlich
der Schiffsverluste infolge der deutschen Kriegssührung von der
Gefahr bestimmt wird , die eine Bekanntgabe der tatsächlichen
Vcrsenkungszahlen für die Aufrechterhaltung der inneren eng¬
lischen Front heraufbeschwören würde.

Sinclair soll Mut machen
Der Luftfahrtminister spendet Trost mit Versprechungen

und Lügen
, Berlin , 26. Febr . Der britische Luftfahrtminister Sinclair
hatte die undankbare Aufgabe übernommen , im Anschluß an
die Führerrede nunmehr den aufgestörten Bewohnern auf der
englischen Insel seinerseits Mut zuzusprechen und sie auf die
zu erwartenden Schläge der deutschen Waffen
v r r z u b e r e i t e n: Er tat dies in einer Rundfunkansprache
auf die verlogene Art , die den Mitgliedern des Kabinetts Chur¬
chill eigen ist. Da diese Katastrophen -Männer ihrem Volke mit
keinen greifbaren Erfolgen aufwarten können, ergehen sie sich
regelmäßig in Versprechungen. England sei jetzt entschlossen, so
behauptet Sinclair pathetisch, „die Deutschen zu lehren, wie man
Krieg führe". Auch werde die RAF . immer heftigere Schläge
austeilen , während die britische Flat die deutschen Luftangriffe
immer schwerer und verlustreicher gestalten würde. Bei diesen
billigen Versprechungen tat der britische Luftfahrtminister so,
als ob die deutsche Luftwaffe gar nicht vorhanden wäre . Weiter
wies er darauf hin , daß sein Ministerium angestrengt daran ar¬
beitet , nun ein wirksames Mittel gegen die deutschen Nacht¬
bomber zu erfinden . Allerdings , so fügte Sinclair verärgert
hinzu, müsse er mitteilen , daß trotz aller Bemühungen dieses
Mittel bisher nicht gefunden worden sei.

Einen Hauptbestandteil jeder britischen Ministerrede bildet die

Lüge, der ein moralisches Mäntelchen umgehängt wird . Um
nämlich die Verleumdung über die angeblichen deutschen Stuka¬
verluste im Mittelmeerraum nochmals aufwärmen zu können,
behauptete Sinclair , England hasse die Grausamkeit . Es hätte
die Bombardierungen mit ihren Schrecken und Zerstörungen
nie gewollt. Aber Deutschland habe damit begonnen. Dabei hat
sich inzwischen in der ganzen Welt herumgesprochen, daß Churchill
monatelang zuvor mit diesen Luftbombardements begonnen hatte,
bevor die deutsche Vergeltung einsetzte — derselbe Churchill, der
in seiner Rundfunkansprachs am 10. Februar die l ü g n e r i sche
Behauptung  aufgestellt hatte , daß von 160 deutfchen Stu¬
kas im Gebiet von Malta 90 durch die RAF . vernichtet worden
seien. Von amtlicher deutscher Seite wurde die freche Lüge sofort
richtiggestellt: 2n 17 Tagen waren nur sechs deutsche Stukas im
Mittelmeer verlorengegangen.

Gleichsam um seine Landsleute und sich selbst über den für
England so unerfreulichen Verlauf des Krieges hinwegzutrösten,
stellte Sinclair am Schluß die lächerliche Behauptung auf , Eng¬
land habe diesen Krieg nicht gewollt und vor allem nicht die
Methoden, mit denen er geführt werde. Darüber noch ein Wort
zu verlieren , daß dieser Krieg ausschließlich Englands Werk ist.
ist in aller Welt überflüssig geworden. Darum ist es ein nicht
nur naives , sondern lächerliches Unterfangen , wenn ein britischer
Minister von diesem Krieg abzurücken versuchen will.

1SV Berbesserungsvorfchläge
Kriegsschädenversicherung macht das englische Unterhaus

mobil
DNB Madrid , 26. Febr . Das englische Unterhaus , das im

wesentlichen vor lauter Freiheit nichts anderes zu tun hat , als
die Jllusionsreden Churchills und seiner Minister anzuhören,
ist am Diemstag zu einigem Leben erwacht. Auf der Tagesord¬
nung stand allerdings eine sehr reale Angelegenheit , nämlich der
Plan der englischen Regierung , eine allgemeine Kriegsschä -
denversicherung für England  ins Leben zu rufen.
Dieser Plan erregte die Phantasie der Unterhäusler anscheinend
aufs höchste. Wie der englische Nachrichtendienst meldet, brachten
sie zu dem Negierungsplan nicht weniger als löll Verbesserungs¬
vorschläge ein.

Diese beachtliche Rekordleistung zeugt erstens von der „Güte"
des Lhurchillschen Vorschlages, zweitens von dem reichen Erfah¬
rungsschatz, den die englischen Abgeordneten verständlichsrweise
auf dem Gebiet der Kriegsschäden sammeln konnten. Schließlich
aber, nach alter demokratischer Methode, ist eine Fülle von par¬
lamentarischen Vorschlägen gut geeignet, eine Vorlage zu ver¬
zögern,,zu verwässern — und zu Fall zu bringen.

Wie England die Buren betrügt
Opser britischer -jüdischer Kapitalisten und des englischen

Krieges
DNB San Sebastian , 26. Febr . Im südafrikanischen

Volksrat  geißelte der nationale Abgeordnete Becker die
schöntuerischenBehauptungen des Premierministers Smuts , daß
die Bauern Südafrikas über ihre wirtschaftliche Lage zufrieden
seien. Als ein Beispiel für die wirtschaftliche Not der
Bauern  führte er an, daß die Farmer für ihre Wolle gegen¬
über früheren Jahren fast nur die Hälfte , nämlich 10,75 Pence
je Pfund , erhalten . Die jüdische Zwischsnhandelsgesellschaft und
die britischen Kriegskosten verschlängen den Hauptanteil des Ge¬
winns , mit dem die britische Regierung die Wolle an Japan
und Amerika für 24 Pence Weiterverkäufe. Die Kaufkraft des
Pfundes dagegen sei derart gesunken, daß die dem Farmer für
das Pfund Wolle gezahlten 10,75 Pence in Gold kaum 4 Pence
wn rt sind. Der Landwirtschaftsminister sei als Handlanger bri¬
tischer Interessen schuld daran , daß die Wollfarmer jährlich um
einen Verdienst von fünf Millionen Sterling gebracht würden.

Umbildung der franz'äftschen Regierung
Bern , 26. Febr . Wie aus Vichy gemeldet wird , wurde die fran¬

zösische Regierung umgebildet. Sie setzt sich jetzt wie folgt zu¬
sammen:

Vize-Ministerpräsidcntschaft, Auswärtiges , Marine - und Innen¬
ministerium Darlan,

Landesverteidigung General Huntziger,
Justiz Barthelemy,
Finanz und Volkswirtschaft Vouthillier,
Ackerbau Caziot.
Als Delegierter im Range eines Kabinettsmitgliedes zur Füh¬

rung der deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungen wurde
Varnaud  ernannt Zum Leiter des Jnformationswesens wurde
Paul Marion,  stellv. Generalsekretär beim Vize-Ministerpräsi¬
denten und früherer Mitarbeiter Doriots in der „LibertL" er¬
nannt.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 26. Februar ist der
1906 in Leipzig geborene Karl Vorwerk hingerichtet wor¬
den , den das Sondergericht in Leipzig als Volksschadling
zum Tode verurteilt hat . Vorwerk hat mehrere Monate hin¬
durch viele Feldpostpäckchen gestohlen und beraubt.

Eroßfeuer in einem schwedischen Sägewerk . In dem gro¬
ßen schwedischen Oestanvik -Sägewerk in Ore brach ein Rie¬
senbrand aus , der das Sägewerk , die Werkstätten , ein Trok-
kenhaus und die Verwaltungsgebäude des Sägewerkes völlig
vernichtete . Nur ein Trockenhaus und das Holzlager konnten
von der Feuerwehr gerettet werden.
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Reichsmarschall Hermann Göring begrüßt auf ein -r Frontreise der -M .-K .) — Im letzten Moment wurden sie geborgen . Diese von ihrem sinkenden Schiff sich auf einen anderen britischen
den ersten Eichenlaubträger der deutschen Kriegsmarine , Kapi - eindrucksvoll ; Aufnahme zeigt die Ueberlebenden eines im At - Dampfer retten.
tänleutnant Prien . (PK . Eitel , Lange , Presse -Hoffmann , Zan - lantik torpedierten britischen bewaffneten Handelsdampfers , di « (Associated Pretz , Zander -M .-K.)
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Australiens Wirlfchafl
V. A. Zu Beginn des 17. Jahrhunderts entd:5 . im Dienste

der Holländisch -Ostindischen Kompagnie stehend ; ( . . ,ahrer einen
neuen Erdteil , den sie Neuholland nannten und der später den
Namen Australien erhielt . Die Gebiete , die ihnen und weiteren
Expeditionen zu Gesicht kamen , waren unwirtlich und verlockten
nicht zu weiteren Entdeckungsfahrten . So Lauerte es geraume
Zeit , bis die Besiedlung dieses damals so gut wie menschenleeren
Raumes in Flug kam . Erst gegen Ausgang des 18. Jahrhunderts
wurden die ersten Schritte getan , indem England seine Verbre¬
cher nach Australien deportierte , also hier eine Strafkolonie er¬
richtete . Diese Bestimmung der n ; n -n w'
licherweise abschreckend, und so ist es zu erklären , daß die Zahl
der Europäer in diesem ungeheuren Raum , der einschließlich der
Insel Tasmanien fast 8 Millionen Quadratkilometer bedeckt, bis
zur Mitte des IS . Jahrhunderts nur wenige zehntausend euro¬
päische Einwohner zählte . Aber dann wurden in Australien
Goldvorkommen entdeckt , und dieser Magnet bewies auch hier
seine unwiderstehliche Zugkraft . Sprunghaft verstärkte sich jetzt
das Tempo der Einwanderung , und als es wieder nachzulassen
drohte , setzte England für die Einwanderer Prämien aus.

" Zu Beginn des 20. Jahrhunderts , als Australien unter der
Bezeichnung AustralischerBund  seine endgültige Stellung
im englischen Weltreich als Dominium erhalten hatte , wurde das
Prämiensystem unter dem Eindruck steigender Arbeitslosigkeit
wieder aufgegeben , obwohl die Bevölkerungsdichte mit einem
Einwohner je Quadratkilometer selbst heute noch außergewöhn¬
lich gering ist. Unzweifelhaft steht einer dichten Besiedlung die
Nicderschlagsarmut entgegen ; der Wassermangel ist die größte
Sorge der australischen L a n d w i r t s ch a f 1. In den letzten Jah¬
ren wurde aber durch künstliche Bewässerung neuer Kulturboden
geschaffen , und zweifellos sind auf diesem Gebiete noch große
Möglichkeiten vorhanden . Sachverständige sind der Ansicht , daß
Australien in der Lage ist, ein Vielfaches der heutigen Bevölke¬
rungszahl ernähren zu können.

Das wirtschaftliche Schwergewicht liegt bei der Landwirtschaft,
und hier sind es die ungeheuren , annähernd 100 Millionen Tiere
zählenden Schafherden,  die einen wesentlichen Teil des
Reichtums des Landes bilden . Australien ist der größte Lieferant
der Welt von Schafwolle , die vor dem Kriege in größeren Men¬
gen ihren Weg auch nach Deutschland nahm . Außerdem besitzt
Australien große Rinderherden . Demzufolge bildet die Ausfuhr
von Gefrierfleisch einen wesentlichen Posten in der Gesamtaus¬
fuhr , neben Molkereiprodukten , wie Butter und Käse . Erheb¬
liche Ausfuhrüberschüsse liefert ferner der Weizenanbau . Zwei
Drittel und mehr der Eesamtausfuhr entfielen dem Werte nach
in den letzten Jahren auf landwirtschaftliche Produkte.

; Die Jndustriewirtschast  ist dagegen mit Ausnahme
einiger Rohstoffindustrien nur wenig entwickelt . Infolgedessen
kann der Bedarf an Fertigerzeugnissen vorwiegend nur durch die
Einfuhr gedeckt werden . Jetzt allerdings drängt England auf
Kriegslieferungen und auf beschleunigte Industrialisierung . Eine
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„Bist du sehr böse, Sabine ?"
„Böse ? Ach wo ! Ich hatte doch die Freude beim Ein¬

käufen ; nun ist er eben hin . Nein , kauf keinen neuen , Mar¬
tin , ich möchte es nicht. Wirklich nicht. Ich mag nie Ersatz.
Aber komm, wir wollen weiter ."

Das Päckchen mit den Resten des roten Elefanten schiebt
sie sorgfältig in ihre Tasche.

„Du — erlaube mal — meinen Kaffee bezahle ich selbst.
Von Einladen hat keiner gesprochen. Ich bin auf meine
Kosten nach Wiesbaden gefahren , Herr !" wehrt sie dem
Freund , als der die Rechnung bezahlen will . Und Martin
fügt sich; er will Sabine nicht kränken.

Dann gehen sie wieder nebeneinander her über die Wil¬
helmstraße , und Martin Görn nimmt befriedigt die vielen
Blicke, die Sabine gelten , für sich in Anspruch . Es ist seine
Sabine , und wem sie gefällt , der macht Martin Görn damit
ein Kompliment . Nun weitet sich die Straße zu einem
großen Platz . Rechts liegt hinter wunderschönen Anlagen,
auf denen Springbrunnen ihre Strahlen der Sonne ent-
gegenschleudern und in jedem Tropfen ihr Licht blinken
lassen, das schöne große Kurhaus.

Links stehen vornehm , ein wenig vom Trubel der
Straße zurückgezogen, große Hotels.

„Du , Martin — „Nassauer Hof" — unser Hötel . Das
sieht aber wirklich fein aus . Traust du dich rein ?"

Sabine stößt Martin ein wenig an und sieht ihn
fragend an.

„Mut zeiget auch — du weißt ja, Sabine . Ob das aller»
Lions was für io kleine Mädchen Ut?"

leistungsfähige Kriegsindustrie läßt sich aber nicht aus dem Bo¬
den stampfen , und überdies sind die natürlichen Hilfsmittel des
Landes auf diesem Gebiete beschränkt . Schon jetzt ergeben sich
große Schwierigkeiten , nicht zuletzt auch wegen finanzieller Fra¬
gen . Der A bsatz der für die Ausfuhr zur Verfügung stehenden
lleberschüsse ist schwieriger geworden . England hatte zwar große
Aufträge erteilt , aber diese stehen meist nur auf dem Papier
weil es an Tonnage fehlt . Australien selbst besitzt nur eine klein»
Handelsflotte von noch nicht 700 000 VRT . und darunter befin¬
den sich nur 17 Dampfer mit einer Tonnage von mehr als
5000 VRT . Mit dieser Flotte kann Australien den eigenen Be¬
darf an Schiffsraum bei weitem nicht decken, während das Mut¬
terland aus seiner immer mehr zusammenschmelzenden Tonnage
den größtmöglichen Leistungseffekt herauszuholen versuchen muß.
England zieht es daher vor , mit Rücksicht auf den kürzeren See¬
weg Lebensmittel nicht aus Australien , sondern aus Südamerika
einzusübren , soweit sein Schiffsraum dazu überhaupt noch aus-
rc :cht. Australien selbst wird aber zu immer einschneidenderen
Einfuhrbeschränkungen gezwungen , die sein Wirtschaftsleben aufs
stärkste belasten.

Die Abhängigkeit von dem britischen Jnselreich bedeutet auch
für Australien Opfer und nochmals Opfer . Diese Opfer sind sinn¬
los , da sie England vor seinem Schicksal nicht bewahren können.

Frühling in Taormina
Deutsche Soldaten auf Wacht im sonnigen Süden

Von Kriegsberichter Horst Kanitz (PK .)

NSK . Es ist wahr : Am unmittelbarsten und tiefsten lebt das
Leben der Soldat . Dem Kämpfer , der heute dem Tod ins Auge
schaut , erschließen sich morgen alle Schönheiten des Daseins in
ihrer ganzen leuchtenden Fülle . Ihn umfängt das Grauen der
Schlachtfelder in gleicher Weise wie der bunte Wirbel des Sieges-

Swansea wurde coventriert
Die schweren Angriffe der deutschen Luftwaffe gegen die brit.

Hafenstadt Swansea sind von sehr schwerer Wirkung gewesen.
Ein amerikanischer Berichterstatter bezeichnet die Wirkung der
deutschen Angriffe als so furchtbar , daß ganze Stadtviertel in
Schutt und Asche lägen . (Kartendienst Erich Zander , M .-K.)

„Klar !" lacht Sabine und läßt sich gleich darauf mit
solcher Sicherheit ein Zimmer mit Bad von dem Hotelportier
anweisen , daß Martin Görn wieder leise staunt . Woher hat
Sabine , die auf dem Dorf unter Schafen und Kühen ausge¬
wachsen ist, diese Sicherheit ? Was hat Sabine alles erlebt?
Wieder steigt eine blinde Eifersucht auf die Jahre ihres
Lebens , von denen er nichts weiß , in ihm hoch. Er kommt
sich manchmal wie ein Schuljunge neben ihr vor , er , Martin
Görn , der bisher von allen kleinen Mädchen angeschwärmt
wurde und die Früchte pflücken konnte , wie sie ihm in den
Schoß fielen.

„Zimmer hundertvier mit Bad " , hat der Portier gesagt,
und zum Zimmer hundertoier mit Bad bringt jetzt ein rot¬
uniformierter Page Sabine , zuerst mit dem Fahrstuhl und
dann über dicke Teppiche durch hellgestrichene Gänge , in
denen jeder Schritt lautlos verhallt . Martin geht irgendwie
nebensächlich hinterher ; er hat Zimmer hundertsechs — ohne
Bad , er muß doch etwas mit seinem Geld rechnen , Haupt¬
person ist sichtlich Sabine . Sabine in einem ganz einfachen
Sommerkleid , die den Hut in der Hand trägt und deren einer
Strumpf dicht über der Ferse einen ganz winzigen Stopf
sehen läßt . '

Sabines Koffer ist schon da und steht etwas traumver¬
loren auf einem Gepäckhalter , der für andere Formate be¬
rechnet ist. Ein breites Korbbett mit weicher blauer Stepp¬
decke nimmt die halbe Schmalwand ein . es gibt eine Couch
und einen Schreibtisch . Einladend ist die Tür zum kachei-
blitzenden Badezimmer ein wenig geöffnet.

Sabine sieht sich strahlend um:
„Fein . Martin — nicht ? Du , ich geh setzt unbedingt erst

nal in die Badewanne . Du kannst mich in einer Stunde
unten in der Halle abholen . Wir verabreden dann den wei¬
teren Verlauf unseres Unternehmens , ja ?"

Damit klappt di« weiße Schleiflacktür vor Martin»
Nase zu.

„Abserviert !" murmelt der und wendet sich dann seinem
Zimmer zu — und „Person !" sagt er noch vor sich hin , aber
«« klingt ungeheuer zärtlich.

^inderrciHlum ist praktischer«National,
sozialismus. Der Ltatlonalsozialisnmr
wird die kinderreiche Familie weiter ln
seinen starken Schutz nehmen,dem«Völker
lcöcn nicht vom Wohlwollen ihrer Nach,
Varn, sondern von ihrer eigenen starken
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taumels . Gottverlassene Einsamkeit läßt seine Seele erzittern,
und Stunden später reichen ihm die Götter den üppigen Becher
leidenschaftlicher Liebe . Und nur einer , der den Mut hat , alle»
zu opfern und streitend zu sterben , vermag das Leben so restlos
in allen seinen Phasen auszukosten , wie es immer und zu alle«
Zeiten dem kampferprobten Helden gelingt.

Deutsche Soldaten erschlugen den giftigen Drachen Polen , s»
viel Feuer und Galle er auch speien mochte . Sie kreuzten über¬
raschend vor den Fjorden Norwegens , nahmen staunend das Wun¬
der der Mitternachtssonne in sich auf und fanden sich in der
folgenden ewigen Dämmerung mit gleicher Sicherheit zurecht.
Sie entfesselten am Kanal die Hölle , überrannten Frankreich , das
Grauen von Dünkirchen nagte an ihrer Seele und war doch
schon übersonnt vom Strahlenglan ^ anfeuernder Siegesgewißheit.

Heute halten deutsche Soldaten wereint mit dem italienischen
Bundesgenossen die Wacht im heiteren Süden . Während ihre
Kameraden im Norden in Pelzmäntel gehüllt und die Korkstiefel
übergezogen , Schnee und Kälte trotzen , erfreuen sie sich der loh¬
nenden Pracht von schweren , dusterfüllten Blüten , liegen nach
hartem Einsatz in den warmen Strahlen der Sonne und lassen
die Blicke weit Hinausgleiten aus das herrlich blaue Mittelmeer.

Wir besuchen das köstliche Kleinod Siziliens — Taormina , die
uralte , heilige , auf Felsen gegründete Stadt , die freundlich aus
luftiger Höhe über das Meer grüßt . Die Sonne sendet Helle
Strahlen , alles ist Freude und Licht , ist beschwingte Heiterkeit
und griechische Lebenslust.

Wirklich , nirgendwo fühlen wir uns griechischer Kultur und
Wesensart näher als hier , wo alles Duft und Farbenpracht,
Schönheit und Liebreiz ist. Nirgendwo verstehen wir die Götter-
welk der Griechen und ihre heiter beschwingten Mythen besser
als hier an diesem fruchtbaren Flecken, dessen paradiesische Fülle
uns zu Gaste geladen.

Hier darfst du ruhen , kühner Kämpfer , und dich von blutige»
Träumen umfangen halten ! Morgen ruft dich ehernes Gebot der
Pflicht , morgen geht es feindwärts , einem ungewissen Schicksal
entgegen.

F Frühling in Taormina ! Er ist nicht so zart und sachte wie bet
uns , daheim . Er ist strahlend , strotzend , von der leidenschaftliche»
Glut tms sonnigen Südens erfüllt . Die ganze Pracht eines deut¬
schen Jahres ist hier auf einmal ausgcgossen und beseligt den,
der wundergläubig das Land durchzieht.

Und in diesem Jahre grüßt solcher Frühling deutsche Soldaten.

Sabine sieht sich noch einmal gründlich ringsum , dann
verschwindet sie im Badezimmer und ist wie der Wind au»
den Kleidern . Heiß läuft das Wasser in die Wanne , Sabine
beugt sich über den Hahn , um den Zufluß zu regeln . Dabei
fällt mit hartem Klang etwas gegen den Rand der Wanne
und rollt in das Wasser : Christof Holthausens Ring ! Sabine
greift so schnell danach , daß sie sich fast die Hand verbrüht.
Der Ring , der etwas zu weit ist und durch den sie Christof
nicht vergessen soll.

Einen Augenblick zögert sie — will den Ring beiseite
legen — aber dann steckt sie ihn mit trotzigem Gesicht wieder
an — nun gerade . Sie will ja an Christof denken , ohne ihn
wäre sie doch gar nicht hier , aber sie will deshalb doch da»
tun , was sie gerne möchte. Du mußt mir treu sein, so lange
ich am Leben bin , Sabine , hat er gefordert . Sie hat auch
durchaus nichts anderes vor . Sie wird ihn nicht betrügen,
aber ihre innere Freiheit behält sie.

Plötzlich muß sie lachen ! Weshalb hält sie sich eigentlich
andauernd Standpauken ? Nur , weil sie Martin Görn ge¬
troffen hat ? Den Kinderfreund — dagegen könnte nicht ein¬
mal Christof etwas haben.

Aber es ist doch etwas in ihr . das ganz leise sagt : Tin
bißchen anders ist die Geschichte schon, Sabine!

Wunderbar ist es im Wasser . Schade , nun müßte man
so einen Riesenschwamm haben wie die Stars im Film ! Mit
ihrem kleinen Gummischwamm kann sie längst nicht so schon
plätschern , wie sie gern möchte.

Eigentlich ist diese hellblaue Badewanne die Fahrt nach
Wiesbaden schon wert — und das schöne Zimmer nebenan.

Und der herrlich große Spiegel an der Wand — in Essen
hat sie immer nur einen kleinen gehabt , in dem sie sich kaum
bis zur Hüfte sehen konnte.

Sabine wickelt sich fest in das große Badetuch und geht
,n ihren Koffer . Sie will lauter frische Sachen anziehen.

kForlfetzung tolgt-i
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